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Nichts ist perfekt
Die Schweiz hat den besten öffentlichen Verkehr der Welt. Wenn wir uns 

beklagen, geschieht dies auf hohem Niveau. Den Schaffhausern wurde mit 

dem Halbstundentakt ein jahrelang geäusserter Wunsch erfüllt, dennoch sind 

viele Fahrgäste nicht zufrieden. Die «az» hat Vorwürfe und Kritik aus der Bevöl-

kerung zusammengetragen und mit den ÖV-Verantwortlichen gesprochen. 

Letztere ziehen eine positive Bilanz, geben aber auch zu, dass es da und dort 

noch Optimierungspotenzial gibt. Seite 3
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2 Die Zweite

Eine Warnung vorweg: Dieser Text ist sehr per-
sönlich und erhebt keinen Anspruch auf Ausge-
wogenheit. Als Anglist und Englandfan habe ich 
die Amtszeit der kürzlich verstorbenen Premier-
ministerin Margaret Thatcher bei meinen jähr-
lichen Ausflügen auf die britische Insel intensiv 
mitbekommen. Ich konnte die verheerenden Aus-
wirkungen ihrer Politik auf die englische Gesell-
schaft studieren und sehe darum keinen Anlass, 
in den Kanon der bewundernden Nachrufe ein-
zustimmen, die überall zu lesen sind. 

Margaret Thatcher wird als grösste englische 
Premierministerin neben Winston Churchill be-
zeichnet. Niemand habe England so geprägt wie 
sie. Das ist sicher richtig, wenn man sich mit die-
ser Feststellung begnügt und nicht weiter fragt: 
Was hat die wegen ihrer unweiblichen Harther-
zigkeit zu Recht als Eiserne Lady titulierte Poli-
tikerin denn wirklich geleistet? Was ist in Eng-
land heute besser, was schlechter als bei ihrem 
Amtsantritt vor 34 Jahren?

Das Fazit ist klar: Thatcher hat als bleiben-
de «Errungenschaft» die extreme Klassengesell-
schaft wieder hergestellt, die England für viele 
Jahrhunderte geprägt hatte. Die konservative 
Premierministerin machte die sozialen Zuge-
ständnisse, die der Oberschicht nach den ent-
behrungsreichen Jahren des Zweiten Weltkriegs 
abgetrotzt worden waren, so weit wie möglich 

rückgängig. Den Rest erledigen gegenwärtig 
ihre geistigen Enkel rund um den heutigen Pre-
mier David Cameron. 

Was bleibt also von Margaret Hilda That-
cher im Gedächtnis haften? Neben ihren forcier-
ten Privatisierungen dürfte das vor allem ihre 
Sozialpolitik sein. Schon als Erziehungsministe-
rin hatte sie sich mit der Streichung des Milch-
geldes einen Namen gemacht. Dabei handelte 
es sich um die staatliche Unterstützung für die 
Gratismilchabgabe an den Schulen, von der vor 
allem benachteiligte Kinder aus Arbeiterfami-
lien profitierten. 

Der Wegfall des Milchgeldes wird die Staats-
kasse kaum merklich entlastet haben, aber die-
se kleinliche Entscheidung – sie trug der spä-
teren Premierministerin den Beinamen «Mar-
garet Thatcher, the milk-snatcher» (Margaret 
Thatcher, die Milchräuberin) ein — ist sympto-
matisch für ihre knickerige Geisteshaltung, die 
sich seither wie eine Epidemie in allen industria-
lisierten Ländern verbreitete, nicht zuletzt auch 
in der Schweiz.

So war Thatcher die erste prominente Politi-
kerin in Westeuropa, die die Behauptung wie-
der salonfähig machte, dass die sozial Schwa-
chen selbst an ihrer Misere schuld seien. Wenn 
sie nicht zu faul zum Arbeiten wären und sich 
ein wenig in den Allerwertesten klemmen wür-
den, dann könnten auch sie auf einen grünen 
Zweig kommen. 

Dieses Vorurteil prägt inzwischen die Politik 
vieler konservativer Parteien. Margaret That-
cher durfte den Erfolg ihrer Ideologie noch mit-
erleben. Was sie nicht mehr mitbekommt, sind 
die spontanen Freudenpartys, die in London aus 
Anlass ihres Todes veranstaltet wurden. Sie sind 
die späte Folge des grenzenlosen Hasses, den sie 
während ihrer Amtszeit gesät hat.
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Viele Fahrgäste sind mit dem Halbstundentakt und den neuen Fahrplänen unzufrieden

Nicht allen recht gemacht
Verpasste Busse an der Bahnhofstrasse, lange Wartezeiten für Pendler aus dem Klettgau, benutzerfeinli-

che Ticketautomaten und die schlechte Anbindung von Neuhausen: Die Liste der Kritik an den Änderun-

gen im öffentlichen Verkehr, die mit dem Halbstundentakt einhergingen, ist lang.

Mattias Greuter

Zeitgleich mit der Einführung des 
Halbstundentakts nach Zürich haben 
sich auch die Fahrpläne der städtischen 
und regionalen Busse verändert. Wäh-
rend die Verantwortlichen eine grund-
sätzlich positive Bilanz ziehen, hört man 
aus der Bevölkerung auch kritische Stim-
men.

Die grösste Umstellung bei den städti-
schen Bussen war die Einführung von ge-
staffelten Abfahrtszeiten am Bahnhof. 
Der grosse Konvoi von gleichzeitig abfah-
renden Bussen gehört der Vergangenheit 
an. VBSH-Direktor Walter Hermann er-
klärt die Gründe dafür: «Zum einen woll-
ten wir die Verhältnisse am Bahnhof ent-
f lechten. Ich glaube, man findet seinen 
Bus besser, wenn nicht alle gleichzeitig 
da stehen. Zudem ergibt sich aus den ge-

staffelten Abfahrtszeiten auf manchen 
Strecken ein Fünfminutentakt, beispiels-
weise vom Bahnhof bis zum Schützen-
haus.» Die Umstellung habe es auch er-
möglicht, den Zehnminutentakt der Li-
nie 6 kostenneutral einzuführen, was ein 
seit Langem gewünschter Schritt gewe-
sen sei. «Bereits jetzt merken wir, dass 
mehr Leute mit dem Sechser fahren», so 
Hermann. Hingegen sei es nicht möglich 
gewesen, am Abend von den «runden» 
Abfahrtszeiten (Minuten 10, 20 und 50) 
und von der gleichzeitigen Abfahrt der 
Busse abzukommen, was dazu führe, 
dass die Taktlage sich im Verlauf des Ta-
ges ändere.

Spurt über den Bahnhof
Beim Besuch der «az» in den Büros beim 
Busdepot ist gerade eine Sitzung zu Ende 
gegangen, an der die Fahrpläne der Re-

gionalbusse besprochen und an der Ant-
wort auf eine Petition aus dem Jugend-
parlament gearbeitet wurde (siehe Kas-
ten auf Seite 5). Die Fahrpläne der Regio-
nal- und Stadtbusse werden im Dezember 
2013 auf der Basis der Erfahrungen und 
Rückmeldungen aus der Bevölkerung an-
gepasst. Bereits jetzt werden verschiede-
ne Möglichkeiten besprochen.

Viele Buspassagiere haben die folgen-
de Situation schon erlebt: Sie wollen am 
Bahnhof umsteigen, der Anschlussbus 
fährt aber gerade ab, wenn sie ankom-
men. Das gab es zu Zeiten der «Busver-
sammlung» nicht. Ein Blick auf die Fahr-
pläne zeigt, dass dies nur geschehen soll-
te, wenn ein Bus etwas zu spät ankommt. 
Gerade für Reisende, die mit der Linie 4 
vom Emmersberg kommen, sind die 
Umsteigezeiten aber sehr knapp: Mehre-
re Linien fahren nur eine Minute nach 
Ankunft des Vierers. Ist dieser etwas 
spät dran oder ist man nicht mehr so 
schnell zu Fuss, verpasst man den An-
schluss und wartet zehn Minuten. 

«Das sollte eigentlich nicht passieren», 
sagt Walter Hermann, räumt aber ein, 
dass bei diesem Beispiel tatsächlich et-
was zu knapp kalkuliert worden sei. «Ge-
rade am Morgen, wenn die Kantischüler 
mit dem Vierer auf den Emmersberg 
fahren, kann es vorkommen, dass er auf 
dem Rückweg zu spät ist für manche An-
schlüsse.» Christoph Wahrenberger, zu-
ständig für Markt und Marketing bei den 
VBSH, ergänzt: «Hier und da sind wir bei 
den neuen Fahrplänen vielleicht eine 
Minute zu weit gegangen.» Dies könne 
jedoch beim nächsten Fahrplanwechsel 
im Dezember behoben werden, nicht zu-
letzt auch deshalb, weil man dank den 
gestaffelten Abfahrtszeiten f lexibler sei. 
Wahrenberger wirbt für Verständnis für 
Schönheitsfehler im heutigen Fahrplan: 
«Bei uns gibt es keine Möglichkeiten für 
eine Testbetrieb, sondern wir sitzen ge-
wissermassen im Glashaus.»

Dass viele Leute das Gefühl haben, sie 
müssten am Bahnhof heute länger war-

Der Halbstundentakt erfreut Pendler, aber nicht alle. Gerade aus den Landgemeinden 
ist auch Kritik zu vernehmen. Foto: Peter Pfister



Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 13. April 
14.00 St. Johann: Turmführung Kirche 

St. Johann. Treffpunkt 14.00 
Uhr Haupteingang Kirchhof-
platz. Gruppen zu maximal 20 
Personen, Kinder in Begleitung 
Erwachsener.

19.00 Buchthalen: Konzert «Sound 
of Silence» in der Kirche. Musik 
für Gitarre und Gesang aus 
fünf Jahrhunderten mit Adriana 
Schneider, Gesang und Jürg  
Peter, Gitarre und Gesang;  
Eintritt frei, Kollekte empfohlen 

Sonntag, 14. April 
09.30 Buchthalen: Gottesdienst mit 

Pfr. Daniel Müller: Predigt zu 
Psalm 23 «Denn du bist bei mir»

10.00 Steig: Familiengottesdienst mit 
Taufe zum Thema der Kinder-
woche: «Suchen und Finden», 
mit Pfrn. Karin Baumgartner-
Vetterli und Pfr. Martin Baum-
gartner, anschl. Kaffee/Apéro

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst mit 
Pfrn. Miriam Gehrke-Kötter

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkatholisch.ch/schaffhausen

Sonntag, 14. April
9.30 Eucharistiefeier, Pfrn. Melanie 

Handschuh.

TODESANZEIGE UND DANKSAGUNG

Schweren Herzens nahmen wir am 8. April 2013 Abschied von unserem UNIA-Mitglied 
und SP-Genossin

Margot Huber-Wildberger
7. März 1936 bis 3. April 2013

Sie wurde von ihrer langen Schmerzenszeit erlöst und durfte friedlich im Kreise ihrer  
Lieben einschlafen. Wir bedanken uns für die Anteilnahme und die vielen guten Wünsche 
in dieser schweren Zeit.

In stiller Trauer

René Huber 
mit Familie, Verwandte und Freunde

10.15 Münster/St. Johann: Got-
tesdienst im Münster mit Pfr. 
Matthias Eichrodt. Bibelpflan-
zenpredigt «Flachs/Leinen» 
(Joh. 20, 1-10), Taufe von Kano 
Pozas.

Montag, 15. April 
17.00 Buchthalen: Lesegruppe im 

Hofackerzentrum
20.00 Steig: Bibelgespräch zur 

Johannes-Offenbarung, mit Pfr. 
Markus Sieber, im Turmzimmer

Dienstag, 16. April 
07.15 St. Johann: Meditation
07.45 Buchthalen: Besinnung am 

Morgen, in der Kirche
13.00 St. Johann: 58plus – Ausflug 

nach «Zürich-West». Treffpunkt 
13.00 Schalterhalle SBB, nur für 
Angemeldete.

14.30 St. Johann/Münster: Lesekreis 
im Saal Chirchgmeindhuus Och-
seschüür

Mittwoch, 17. April 
14.30 Steig: das Mittwochs-Café fällt 

ausnahmsweise aus!
19.30 Münster: Kontemplation: 

Übung der Stille in der Gegen-
wart Gottes

Donnerstag, 18. April 
18.45 Münster: Abendgebet für den 

Frieden mit Pfr. Matthias Eich-
rodt

Samstag, 20. April 
17.00 Buchthalen/St. Johann: Fami-

liengottesdienst zum Abschluss 
der ökumenischen Kindertage 
im HofAckerZentrum Buchtha-
len mit Pfrn. Beatrice Heieck-
Vögelin, Pfr. Daniel Müller, 
Diakon Christoph Cohen & 
Vorbereitungsteam, Apéro

Kantonsspital

Sonntag, 14. April
10.00 Segnungs-Gottesdienst im Vor-

tragssaal, Pfr. A. Egli und Team: 
«In Gottes Hand» (Psalm 139,5). 
Vreni Schaer, Orgel; Ruth van 
Puijenbroek, Violine.

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 14. April
Morgengottesdienst

Die «schaffhauser az» erscheint wöchentlich 
für nur 165 Franken im Jahr.

Für nur 165 Franken im Jahr haben Sie mehr von Schaffhausen: Mehr Hintergründiges und 
Tiefschürfendes, mehr Fakten und Meinungen, mehr Analysen und interessante Gesprä-
che, mehr Spiel und Spass. Einfach Lesestoff, den Sie sonst nirgends kriegen.

schaffhauser az, Webergasse 39, 8201 Schaffhausen. Tel. 052 633 08 33, E-Mail: abo@shaz.ch 
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ten, führt Walter Hermann teilweise auf 
einen psychologischen Effekt zurück: 
«Früher stand der Bus meist schon da, 
wenn man am Bahnhof um- oder einstei-
gen wollte. So hatte man das Gefühl, we-
niger lange warten zu müssen.» Im gros-
sen Ganzen treffe dies aber nicht zu, die 
Wartezeiten am Bahnhof seien eher kür-
zer geworden. Obwohl die Bevölkerung 
die neuen Busfahrpläne teilweise kri-
tisch aufgenommen habe und gewisse 
Anpassungen im nächsten Dezember 
nötig seien, ist Walter Hermann über-
zeugt: «Der Weg, den wir eingeschlagen 
haben, ist richtig.» Er hat Verständnis 
dafür, wenn man noch gewisse Ange-
wöhnungsschwierigkeiten habe: «Die 
Leute mussten sich gleichzeitig an viele 
Änderungen gewöhnen: An den neuen 
Fahrplan, das Zonentarifsystem und die 
Ticketautomaten im Bus.»

Ein Takt, der hinkt
Während man bei den Stadtbussen im-
mer von Problemen im Minutenbereich 
spricht, geht es bei den Verbindungen 
aufs Land um mehr. Pendler beklagen 
sich, die Wartezeiten seien teilweise 
lang und die Fahrpläne ungenügend auf 
den Halbstundetakt nach Zürich abge-
stimmt. Die Stundentakte der Regional-
busse wurden «gedreht», so dass sie pri-
mär den Regionalexpress, der in Bülach 
und Oerlikon hält, bedienen und nicht 
den Schnellzug. Dies ärgert beispiels-
weise einen Pendler, der in Merishausen 

wohnt. «Ich kenne Leute, die deshalb 
ihre Arbeitszeiten ändern mussten, eine 
Bekannte von mir lässt sich sogar vom 
Chef nach Schaffhausen fahren.» Beson-
ders mühsam sei die Verbindung nach 
Merishausen und Bargen am Abend, 
wenn er vom Arbeiten nach Hause kom-
me: «Der Bus fährt um 19:31 Uhr und 
dann erst wieder um 20:52 Uhr. Der 
Schnellzug, der um 19:43 in Schaffhau-
sen ist, wird nicht abgenommen.» Was 
ihn besonders ärgert: «Ich habe mit den 
Verkehrsbetrieben Kontakt aufgenom-
men. Dort sagte man mir aber nur, das 
sei jetzt halt so, die Leute müssten eben 
f lexibler werden.» 

Die Erfahrung des Merishauser Pend-
lers mag ein Einzelfall sein, doch dass 
die Verbindungen aus den und in die 
Landgemeinden auf den Regionalex-
press und nicht auf den Schnellzug zu-
geschnitten sind, trifft zu. Patrick Al-
tenburger, der Leiter der Koordinations-
stelle öffentlicher Verkehr des Kantons 
Schaffhausen, sieht darin aber keine Be-
nachteiligung der Landbevölkerung. «Es 
kann beim Stundentakt der Busverbin-
dungen nur einer der Züge abgenom-
men werden, und der Regionalexpress 
ist wichtiger, gerade weil er in Bülach 
und Oerlikon hält.» Für Patrick Alten-
burger ist klar, dass nach den grossen 
Veränderungen im öffentlichen Ver-
kehr noch nicht alles perfekt ist. Vieles 
hänge damit zusammen, dass der 
Halbstundentakt vorerst ein «hinken-

der» sei, genau genommen ein 20/40-Mi-
nutentakt.

Die Nachfrage entscheidet
Auch bei den Zugverbindungen selber ist 
nicht alles perfekt. Der Halbstundentakt 
hat am Abend ein «Loch»: Um 21:18 Uhr 
fährt kein Zug von Schaffhausen nach 
Zürich und um 22:05 sowie 23:05 keiner 
in die entgegengesetzte Richtung.  Die-
ses Manko und die damit einhergehen-
den Probleme beim Anschluss an die städ-
tischen Busse beanstandete gestern Mitt-
woch auch ein Leserbrief in den «Schaff-
hauser Nachrichten» («Die Herrlichkeit 
endet nach 21 Uhr» von Christian Brink-
mann). Patrick Altenburger bedauert die 
Lücke: «Das war ein unternehmerischer 
Entscheid der SBB. Wir haben uns natür-
lich für den Halbstundentakt bis um 23 
Uhr eingesetzt, aber in diesem Punkt ent-
scheiden die SBB aufgrund der Nachfrage.»

Die grösste Schwäche des neuen Fahr-
plans ist und bleibt die schlechtere An-
bindung von Neuhausen: Dort hält weder 
der Schnellzug noch der Regionalexpress, 
die Neuhauser kommen ohne Umsteigen 
nur mit der langsameren S 16, die im 
Stundentakt verkehrt, nach Zürich. Sie 
wollen diesen Zustand nicht einfach hin-
nehmen, sondern sich mit einer Petition 
an die SBB wenden. «Der Neuhauser Ge-
meinderat wird an einer der nächsten Sit-
zungen entscheiden, ob er die Petition 
lancieren will», sagt Gemeindepräsident 
Stefan Rawyler auf Anfrage. Bisher sei ge-
plant, diese nach den Frühlingsferien zur 
Unterschrift aufzulegen und auch die 
Nachbargemeinden anzugehen. Zentra-
les Ziel der Petition, so Rawyler, wäre der 
Halt in Neuhausen von mindestens ei-
nem der Züge nach Zürich. Laut Patrick 
Altenburger haben die SBB jeweils be-
tont, ein Halt in Neuhausen sei aus be-
trieblichen Gründen und wegen der In-
frastruktur nicht möglich.

Trifft dies zu, bleibt den Neuhausern 
nur, bis zum Dezember 2015 zu warten. 
Bis dahin soll das Projekt S-Bahn Schaff-
hausen, inklusive neuem Bahnhof beim 
Rheinfall, abgeschlossen sein. Bei der 
gleichen Umstellung soll aus dem «hin-
kenden» Halbstundentakt auch ein «rich-
tiger» werden, die Züge von und nach Zü-
rich werden also tatsächlich alle 30 Minu-
ten verkehren. Das freut auch Walter 
Hermann von den Verkehrsbetrieben: 
«Mit einem regelmässigen Halbstunden-
takt werden wir für unsere Planungen 
eine einfachere Situation antreffen.»

Petition «Besserer ÖV Schaffhausen»
Der Beringer Einwohnerrat Patrick 
Portmann hat in Zusammenarbeit mit 
dem Jugendparlament eine Petition 
eingereicht, mit der er den Regierungs-
rat bittet, die Fahrpläne der Busse zu 
analysieren und zu überarbeiten. Port-
mann stützt seine Forderungen auf 
«zahlreiche Leserbriefe, persönliche 
Gespräche und eigene Erfahrungen als 
Pendler». Die Petition äussert in folgen-
den Punkten Kritik:
 Pendler aus Landgemeinden profi-

tieren laut Portmann nur minim vom 
Halbstundentakt, weil sie am Bahnhof 
Wartezeiten zwischen 13 und 22 Minu-
ten in Kauf nehmen müssten. Für Rei-
sende aus dem Klettgau habe sich die 
Reisezeit sogar verlängert.
 Die Anschlüsse der Regionalbusse 

und der S-Bahn nach Stein am Rhein 
seien für Reisende, die mit der S 33 
von Winterthur kommen, weiterhin 
schlecht, mit Wartezeiten zwischen 17 
und 26 Minuten.
 Der Fahrplan der VBSH sei «ver-

schlimmbessert» worden, resultiere in 
längeren stadtinternen Fahrzeiten und 
«chaotischen Zuständen». Damit ver-
liere der ÖV an Attraktivität, obwohl 
mehr Busse verkehren.
 Die neuen Ticketautomaten in den 

Bussen seien benutzerunfreundlich, 
gerade für ältere Menschen sei es «eine 
Zumutung», ihr Billett während der 
Fahrt lösen zu müssen. Portmann be-
mängelt zudem, dass die Automa-
ten keine Euro annähmen und nur in 
Deutsch bedienbar seien. (mg.)
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Praxedis Kaspar

Wie kommt ein Pfarrer der traditionsge-
mäss eher kopflastigen reformierten Kir-
che dazu, sich jahrzehntelang in Kontem-
plation zu üben und diesen Weg der Spi-
ritualität jetzt, wo er pensioniert ist, als 
Lehrer des Würzburger Forums für Kon-
templation mit andern zu teilen? Es ist 
ein Schlüsselerlebnis – Waldvogel erzählt 
es mit Zurückhaltung als ein Beispiel –, 
das den damals jungen Mann dahin führ-
te, wo er seither immer wieder sein will: 
an jenen Ort der Stille und des inneren 
Friedens, der Freiheit von sich selbst und 
der Verbundenheit mit allem Lebendi-
gen. Ruedi Waldvogel hatte als junger 
Soldat für ein paar Tage im Solothurni-
schen im Krankenhaus gelegen, in ei-
nem Zimmer mit Fensterplatz. Frühmor-
gens an einem Spätsommertag fiel sein 

Blick auf einen Hügel unter dem Hori-
zont, an dem ein Bauer seiner Egge mit 
zwei schweren Rossen vorausging. In der 
Morgenkühle stiess Dampf aus den Nüs-
tern der schwer arbeitenden Tiere, ihre 
Körper waren dunkel von Schweiss – und 
auf einmal war alles Rhythmus und Be-
wegung, Atem und Licht, auf einmal ver-
dichtete sich das Geschaute zum Bild des 
Lebens schlechthin. Der junge Mann sah 
hinter dieser archaischen Szene so etwas 
wie das nackte pulsierende Leben und 
wurde, wie er sich bis heute erinnert, 
«erfasst von einer Ahnung des Letztgül-
tigen, einem Gefühl der Verbundenheit 
mit allem Lebendigen, einem Getragen-
sein vom Strom des Lebens». Diese be-
freiende Erfahrung liess ihn nie mehr 
los, er suchte Wege, sie wiederzugewin-
nen und fand sie mit der Zeit in der Kon-
templation, die er im Lauf der Jahrzehn-

te durch regelmäs siges Üben und Weiter-
bildungen erlernte, in den letzten Jahren 
am Würzburger Forum für Kontempla-
tion bei Willigis Jäger. Die Kontemplati-
on, wie sie das Münster-Team anbietet, 
dem eine Psychotherapeutin, eine Ärz-
tin, eine Heilpädagogin und eine Joga-
lehrerin sowie Pfarrer Waldvogel ange-
hören, fusst in der Tradition der christli-
chen Mystik und des buddhistischen Zen, 
ist aber nicht an ein religiöses Bekenntnis 
gebunden und wird textfrei geübt.

Zur Teilnahme sind Frauen und Män-
ner auf der Suche nach spiritueller Erfah-
rung eingeladen. Sie ist kostenlos und 
dient keinerlei Zweck. Im neunhundert-
jährigen Schaffhauser Münster, dessen 
Wände durch die Jahrhunderte wohl so 
etwas wie eine Klagemauer für die Sorgen 
und Ängste der Menschen geworden 
sind, eröffnet sich unter den riesigen Ge-

Kontemplation im Münster mit Ruedi Waldvogel und Team

Frei werden von sich selber
Ruedi Waldvogel ist pensionierter Pfarrer und Lehrer des Würzburger Forums für Kontemplation. Er 

gehört zum Team, das im Münster Frauen und Männer jeden Alters beim Meditieren begleitet. Neu ist 

das «Abendgebet mit Leib und Seele».

Auftakt mit Klangschale: Pfarrer Ruedi Waldvogel ist Teil eines Teams, das zu Kontemplation einlädt. Foto: Peter Pfister
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wölben ein Raum der Einkehr und der 
Geborgenheit. Es sei der Offenheit des 
Münsterpfarrers Matthias Eichrodt zu 
verdanken, dass das Schaffhauser Müns-
ter den Kontemplationsgruppen zur Ver-
fügung stehe.

Wollen hilft nichts
Und so geht ein Kontemplationsabend, 
wie er seit einem Jahr jeden Mittwoch-
abend von 19.30 bis 20.30 Uhr stattfin-
det, vor sich: Die Teilnehmenden betre-
ten das Münster, begrüssen einander lei-
se und reden nur das Nötigste. Sie treffen 
jede Woche die gleiche rituelle Anord-
nung an: Bezug nehmend auf den Kreuz-
gang der Klöster sind Sitzkissen, Stühle 
und kleine Bänke im Viereck angeordnet, 
in der Mitte brennt eine Kerze. Die Teil-
nehmenden ziehen ihr Schuhe aus und 
warme Socken an, sie begeben sich zum 
Sitzplatz, der ihnen angenehm ist, und 
setzen sich auf ein Klangzeichen hin, mit 
dem Rücken zueinander. Das kontem-
plative Sitzen beginnt mit der bewussten 
Wahrnehmung des eigenen Körpers in 
sämtlichen Gliedern, ein weiteres Klang-
zeichen eröffnet die 25 Minuten dauern-
de Phase der Stille, deren einziges Mass 
der eigene, ruhig gehende Atem ist. Nicht 
immer lässt sich der ersehnte Zustand der 
Freiheit von Gedanken und Wünschen er-
reichen, schon gar nicht lässt er sich wil-
lentlich festhalten. Wenn das schwer Be-
schreibbare aber geschieht, dann wird es 
als Geschenk angenommen. Der zweite 
Teil der Sitzkontemplation wird einge-
leitet durch eine kurze Gehmeditation. 
Zu diesem Zeitpunkt ist es möglich, die 
Gruppe zu verlassen oder neu dazuzu-

kommen. Nach den zweiten 25 Minuten 
des Stillschweigens wenden sich die Teil-
nehmenden einander zu und hören ein 
Schlusswort aus der westlichen oder öst-
lichen spirituellen Tradition. Wer möch-
te, kann sich mit den leitenden Personen 
kurz austauschen. Ruedi Waldvogel wird 
die für alle offene spirituelle Weggemein-
schaft im Münster am 15. Mai um 18.30 
Uhr vorstellen und Interessierte in die 
Kontemplation einführen. 

Ein Gegenbild entwerfen
Seit Ostern bietet Ruedi Waldvogel jeden 
ersten Donnerstag im Monat ein «Abend-
gebet mit Leib und Seele» an, das ähn-
lich wie das kontemplative Sitzen vor 
sich geht. Eingeleitet wird die Medita tion 
aber durch ein Körpergebet, mit dem das 
Natürlichste geschieht, das der heutige 
Mensch leider weitgehend verlernt hat: 

Die Kontemplation wächst aus dem Kör-
per heraus und wird in entsprechenden 
Gesten ausgedrückt, wobei der Atem eine 
grosse Rolle spielt. Auch hier geht es laut 
Ruedi Waldvogel darum, sich dem Ge-
triebe des Alltags zu entziehen und eine 
Art Gegenbild zu entwerfen zur gesell-
schaftlichen Situation, in der wir alle ste-
cken: Bald jede Minute unseres Lebens 
ist zweckgerichtet, wertvoll ist, was Geld 
einbringt, von geringem Wert und Anse-
hen alles andere. In der Kontemplation 
aber verweigert sich der Mensch diesen 
Mechanismen und macht sie damit für 
sich selbst, und manchmal auch für an-
dere, durchschaubar und im besten Fall 
weniger wirkungsvoll. Nicht selten be-
richten Teilnehmende von einer höchst 
wohltuenden Wirkung der Kontempla-
tionsübungen auf ihr inneres Gleichge-
wicht. 

Spirituelle Wege im Münster
Ein Team aus einem Pfarrer, einer Psy-
chotherapeutin, einer Ärztin, einer 
Heilpädagogin und einer Jogalehrerin 
bietet im Schaffhauser Münster regel-
mässig Kontemplationsabende an. Je-
den Mittwoch von 19.30 bis 20.30 Uhr 
sind Interessierte zur Sitzkontempla-
tion eingeladen, die Teilnahme ist un-
entgeltlich und voraussetzungslos; es 
sollen warme Socken mitgebracht wer-
den. Die leitenden Personen schöpfen 
aus der Tradition der christlichen Mys-
tik und des Zen-Buddhismus, die Kon-
templation ist aber weder an ein kon-

fessionelles noch religiöses Bekenntnis 
gebunden. Am 15. Mai findet um 18.30 
Uhr eine Einführung in die Kontemp-
lation durch Pfarrer Ruedi Waldvogel 
statt, Treffpunkt ist ebenfalls im Müns-
ter. Neu ist das Angebot des «Abendge-
betes mit Leib und Seele» an jedem ers-
ten Donnerstag im Monat. Es steht un-
ter der Leitung von Ruedi Waldvogel 
und versteht sich als Körpergebet mit 
Gebetsgesten, gefolgt von kontemplati-
vem Sitzen und abgerundet von einem 
Begleitwort, das den Teilnehmenden 
mit auf den Weg gegeben wird. (P.K.)

Schaffhausen. Der Frühlings-
parteitag der Schaffhauser SP 
befasste sich mit einem Rück-
blick auf das Wahljahr 2012 
und liess sich von Hans-Jürg 
Fehr und Mirza Hodel über 
zwei Abstimmungsvorlagen 
informieren, die am 9. Juni zur 
Abstimmung kommen (Volks-
wahl des Bundesrates und 
Asylgesetzrevision). 

Eher überraschend entwi-

ckelte sich das Thema Mitglie-
derbeiträge zum Schwerpunkt 
des Abends. Zwar hat die Par-
teikasse die Gesamterneue-
rungswahlen gut überstan-
den, trotzdem beantragte die 
Parteileitung eine kleine Erhö-
hung der an die Kantonalpar-
tei abzuliefernden Beiträge um 
zehn Franken pro Mitglied. 

Dieser Antrag gab einem 
Delegierten Anlass, die unter-

schiedlichen Mitgliederbeiträ-
ge in den einzelnen Sektionen 
zu kritisieren. So erheben die 
Landsektionen deutlich gerin-
gere Beiträge als die Sektionen 
in Schaffhausen und Neuhau-
sen. Der Kritiker stellte daher 
den Antrag, die Ablieferung an 
die kantonale Parteikasse auf 
fünfzig Franken pro Mitglied 
zu erhöhen, um die Landsekti-
onen zur Anhebung ihrer Mit-

gliederbeiträge zu zwingen. 
Damit provozierte er aber den 
geschlossenen Widerstand der 
Betroffenen, die sich die Höhe 
ihrer Mitgliederbeiträge nicht 
vorschreiben lassen wollen.

Nach längerer Diskus sion 
entschied sich der Parteitag 
schliesslich mit 26 gegen 2 
Stimmen für die vom Vorstand 
vorgeschlagene Erhöhung von 
zehn Franken. (B.O.)

SP: Umstrittene Mitgliederbeiträge
 mix
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Bernhard Ott

Die Crème de la crème aus Wirtschaft und 
Politik gab sich am Dienstag im Haus der 
Wirtschaft wieder die Klinke in die Hand, 
denn die Wirtschaftsförderung hatte zum 
Jahresgespräch geladen. Bei diesem An-
lass werden jeweils die Verdienste um die 
Ansiedelung neuer Unternehmen zeleb-
riert und beim anschlies senden Apéro die 
Anregungen des Wirtschaftsförderers dis-
kutiert.  

Zu reden gab es diesmal besonders viel, 
denn Wirtschaftsförderer Thomas Holen-
stein und IVS-Präsident Giorgio Behr hat-
ten ihrem Publikum einige Ideen kre-
denzt, die da und dort Kopfschütteln aus-
lösten.  Ausgangspunkt waren die künfti-
gen Herausforderungen, mit denen 
Schaffhausen laut Holenstein in den 
kommenden Jahren konfrontiert werde. 
So würden sich die globalen Handelsströ-
me in den nächsten zwanzig Jahren auf 
die südliche Halbkugel verlagern, was 
auch Auswirkungen auf die für den Kan-
ton Schaffhausen nicht unwesentliche 
Dienstleistungsnachfrage haben werde. 

«Während die Post also bald in Asien ab-
geht», so Holenstein, werde Europa mit 
den steigenden Kosten seiner Überalte-
rung zu kämpfen haben. Das gelte nicht 
zuletzt auch für Schaffhausen, dem Kan-
ton mit einem sehr hohen Anteil von über 
65-jährigen Einwohnerinnen und Ein-
wohnern.

Land verkaufen
Diese Entwicklung komme in einem 
denkbar ungünstigen Zeitpunkt, denn sie 
bringe die öffentliche Hand in einer Zeit 
knapper Mittel in weitere Bedrängnis. Als 
Lösung sieht Holenstein eine Entwick-
lungsstrategie, die sich, was wohl nicht 
erstaunt, mit den Vorstellungen des Re-
gierungsrates deckt. Sie liegt irgendwo 
zwischen ungebremster Zuwanderung 
und der von der Ecopop-Initiative gefor-
derten «künstlichen  Zuwanderungsbe-
schränkung».

Mit der moderaten, vom Regierungsrat 
angestrebten Variante hätte der Kanton 
Schaffhausen im Jahr 2080 etwa gleich 
viele Einwohner wie heute – immerhin 
ein Erfolg, denn das bevorstehende «Ver-
schwinden» der Babyboomer-Generati-
on, die in den 1950-er und 1960-er-Jah-
ren geboren wurde, muss zahlenmässig 
erst noch verkraftet 
werden. 

Bleiben die finan-
ziellen Probleme. Tho-
mas Holenstein kann 
sich weder mit den 
Sparzwängen von 
ESH3 befreunden noch 
mit Steuererhöhun-
gen, die seine Ansiede-
lungsbemühungen be-
hindern würden. Er 
skizzierte eine ganz 
neue Idee, die alle 
Schaffhauser Finanz-
sorgen auf einen 
Schlag beheben könn-
te – falls sie überhaupt 
realisierbar ist: So soll 
die öffentliche Hand 
0,3 Prozent der Kan-
tonsfläche, also einen 
Q u a d r a t k i l o m e t e r 
Land, einzonen und als 
Baugebiet verkaufen. 
Holenstein glaubt, 
dass sich damit ein 
Verkaufserlös von ei-
ner Milliarde Franken 
generieren liesse. 

Wo könnte sich die-
ses Baugebiet befin-
den? Dazu machte IVS-
Präsident Giorgio Behr 
einen Vorschlag: Wie 
wäre es mit einer neu-
en Stadt im Wald? Der 
Wald gehöre schon 
zum grossen Teil der 
öffentlichen Hand. Für 
die umgezonte Wald-

f läche wäre zwar laut Gesetz eine Kom-
pensation nötig, Behr gab allerdings zu 
bedenken, dass sich die Waldfläche in der 
Schweiz in den letzten hundert Jahren 
schon verdoppelt habe und deutete damit 
an, dass für ihn auch ein Verzicht auf eine 
Ersatzfläche für das eingezonte Waldge-
biet denkbar wäre.

Wirtschaftsförderer Thomas Holenstein mit einem unkonventionellen Vorschlag

So kommt Schaffhausen zu Geld 
Provokation als Mittel, um einen Denkprozess in Gang zu setzen, auf dieses Prinzip setzten vorgestern 

Wirtschaftsförderer Thomas Holenstein und IVS-Präsident Giorgio Behr am Jahresgespräch der Schaff-

hauser Wirtschaftsförderung.

Donnerstag, 11. April 2013

VERWALTUNGSPOLIZEI 
STADT SCHAFFHAUSEN

PARKPLATZBEWIRTSCHAFTUNG
Der Stadtrat von Schaffhausen hat mit Beschluss vom  
26. 02. 2013 und in Anwendung von Art. 3 des  
Bundesgesetzes über den Strassenverkehr (SVG),  
Art. 107 der Verordnung über die Strassensignali-
sation (SSV), Art. 13, Art. 14 und Art. 18 des 
kantonalen Strassengesetzes sowie § 5b der 
kantonalen Strassenverkehrsverordnung, folgende 
Gebührenanordnung verfügt:

Parkplatzbewirtschaftung Parkplatz 
Schönenberg
Einführung der Gebührenpflicht und Beschränkung  
der Höchstparkzeit

Gebührenpflicht:       
Montag bis Freitag: 08.00 - 18.00 Uhr /  
Samstag: 08:00 - 16:00 Uhr

Tarife: Fr. –.50 p/h   
Montag bis Freitag: Fr. 5.00 pro Tag /  
Samstag: 4.00 pro Tag

Höchstparkzeit: 6 Tage

Diese Anordnung tritt mit erfolgter Montage des 
Ticketautomaten und den entsprechenden Signalen 
in Kraft. Wer an ihrer Änderung oder Aufhebung 
ein schutzwürdiges eigenes Interesse geltend macht, 
kann innert 20 Tagen nach erfolgter Publikation 
mit schriftlicher Begründung Einsprache beim 
Stadtrat erheben (Art. 14 Abs. 2 des kantonalen 
Strassengesetzes).

Schaffhausen, 08. 04. 2013

ANZEIGE
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Schaffhausen. Vorgestern 
stellten Obergerichtspräsiden-
tin Annette Dolge, Obergerichts-
vizepräsident Arnold Marti, 
Oberrichterin Cornelia Stamm 
Hurter, Werner Oechslin, Prä-
sident des Kantonsgerichts, so-
wie Christine Thommen, Präsi-
dentin der neuen Kinder- und 
Erwachsenenschutzbehörde, 
den Amtsbericht 2012 vor. Die-
ser geht an den Kantonsrat, der 
ihn genehmigen muss.

Im Kantonsgericht sei die 
Zahl der Fälle «mehr oder we-
niger konstant» geblieben, 
sagte Annette Dolge. Oberge-
richt und Kantonsgericht hät-
ten Pendenzen abbauen kön-
nen – dank der Flexibilität der 
nebenamtlichen Richterin-
nen und Richter. Beim Ober-
gericht erhöhte sich allerdings 
die Zahl der Beschwerden um 
zehn Prozent. Die Oberge-

richtspräsidentin führte dies 
auf die erweiterten Beschwer-
demöglichkeiten in der neuen 
Strafprozessordnung zurück.

Auffallend ist die Zunahme 
der Fälle bei der Schlichtungs-
stelle für Mietsachen um 22 
Prozent. Das habe mit dem ra-
schen Wandel im Schaffhau-
ser Immobilienmarkt zu tun. 
«Das ist die Kehrseite der Wirt-
schaftsförderung», vermutete 
Annette Dolge. 

Der Aufbau der Kinder- und 
Erwachsenenschutzbehörde 
hat das Obergericht im letz-
ten Jahr am meisten beschäf-
tigt. Ende Jahr seien der neuen 
Justizbehörde 1'000 Dossiers 
aus allen Gemeinden überge-
ben worden. «Damit haben 
wir gerechnet», erklärte Chri-
stine Thommen, die Präsiden-
tin der Kinder- und Erwachse-
nenschutzbehörde. (ha.)

Schaffhausen. Seit 20 Jahren 
ist die Einsatz- und Verkehrs-
leitzentrale der Schaffhauser 
Polizei am jetzigen Standort an 

der Rheinstrasse 2 im Einsatz. 
Hier wird die Polizeiarbeit ko-
ordiniert. Seit 17 Jahren ist 
hier auch die zentrale Über-

wachung und Steuerung der 
A-4-Stadtdurchfahrt mit dem 
Fäsenstaub- und dem Chohl-
firsttunnel untergebracht. Das 

verantwortliche Team umfasst 
16 Mitarbeitende, zur Hälfte in 
Uniform, welche die Zentrale 
rund um die Uhr im Schicht-
betrieb betreuen.

Neben den Polizeinotrufen 
117 und 112 wird hier auch 
die Feuerwehr-Notrufnummer 
118 entgegengenommen. Die 
eingetroffenen Anrufe haben 
von gut 20'000 im Jahr 1994 
auf heute über 70'000 zuge-
nommen, was vor allem auf 
die Einführung des Handys 
zurückgeführt wird. Die für 
2019 geplante Eröffnung des 
Galgenbucktunnels wird die 
Einrichtung weiterer Arbeits-
plätze mit vier zusätzlichen 
Mitarbeitenden nötig machen. 
Ob die Einsatz- und Verkehrs-
leitzentrale am jetzigen Stand-
ort bleibt, hängt davon ab, ob 
und in welchem Umfang das 
geplante neue Sicherheitszen-
trum realisiert wird. (pp.)

Beat Schaffitz überwacht und steuert die A-4-Stadtdurchfahrt. Foto: Peter Pfister

Pendenzen abgebaut Alte und neue Präsidenten

Die Einsatz- und Verkehrsleitzentrale der Schaffhauser Polizei ist zwanzig Jahre alt

Fast alle Wege führen in die Zentrale

Schaffhausen. Eigentlich 
hatte Werner Bolli, Präsident 
der SVP des Kantons Schaff-
hausen, nach zehn Jahren in 
dieser Funktion zurücktreten 
wollen, aber er muss bleiben 
– mangels Nachfolger oder 
Nachfolgerin. Die SVP-Gene-
ralversammlung bestätigte im 
Übrigen den bisherigen Partei-
vorstand mit Werner Bolli als 
Präsident. 

Anders die Freisinnig-De-
mokratische Partei (FDP) des 
Kantons Schaffhausen. Letz-
te Woche wählten die Dele-
gierten Harald Jenny, den 
ehemaligen Präsidenten der 
Industrie- und Wirtschafts-
vereinigung IVS, zu ihrem 
neuen Kantonalpräsidenten, 
als Nachfolger von Nihat Tek-
tas. Der 53-jährige Physiker 
und Technologieberater Ha-
rald Jenny ist verheiratet und 

Vater von zwei erwachsenen 
Töchtern. Er hat kein politi-
sches Mandat.

Felix Tenger und Christi-
an Heydecker traten aus dem 
Vorstand zurück. Für sie wur-
den Kantonsrat und Gross-
stadtrat Thomas Hauser als 
Vizepräsident, der Neuhau-
ser Gemeindepräsident Ste-
phan Rawyler, Arzt und Ver-
leger Richard Altdorfer, und 
Markus Gross, Unternehmer 
aus Oberhallau, gewählt. Ein 
weiterer Neuzugang im Vor-
stand ist Peter Hartmeier, Pub-
lizist und ehemaliger TA-Chef-
redaktor und bis Anfang Jahr 
Leiter der Unternehmens-
kommunikation Schweiz der 
UBS. Mit diesen frischen Leu-
ten sollte die Partei wieder auf 
die Erfolgsstras se zurückkeh-
ren, meinte der neue Präsi-
dent. (ha.)
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Schaffhausen. Zum 18. Mal 
ging vergangenes Wochenen-
de die Velobörse von Pro Velo 
Schaffhausen in der Stahlgie-
sserei über die Bühne. Rund 
400 Velos wurden erwartet 
und fast so viele fanden auch 
den Weg in die ehemalige Fa-
brikhalle. «Wir sind mit dem 
Anlass zufrieden», meint 
dann auch Simon Furter, der 

Geschäftsführer von Pro Velo 
Schaffhausen. «Insgesamt 
wurden 370 verkauft; etwas 
weniger als im Vorjahr, was 
wohl auch am Wetter lag, da-
für wurden mehr Velos für Af-
rika gespendet.» Rund 130 Ve-
los wurden gratis abgegeben, 
werden nun zurechtgemacht 
und anschliessend verschifft. 
(mr.)

Auch Enrique und Jordi Merk fanden unter den rund 400 
Velos ein passendes. Foto: Peter Pfister

 am rande

Ein Ortsbus  
für Beringen
Beringen. Mit dem Fahrplan-
wechsel im Dezember 2013 
erhält der Beringer Ortsteil 
Guntmadingen eine regel-
mässige Busverbindung zum 
Bahnhof Beringen. Nun ist ge-
plant, dass dieser Bus während 
der Standzeiten nicht einfach 
auf einem Parkplatz steht, son-
dern als Beringer Ortsbus ge-
nutzt wird. Die SP Beringen 
hat sich an ihrer Generalver-
sammlung vom vergangenen 
Freitag mit diesem Thema be-
schäftigt und begrüsst die Be-
strebungen sehr. Zwei Ziele 
sollen dabei erreicht werden; 
Die peripheren Gebiete Berin-
gens sollen einerseits mit der 
Bahn und der Buslinie 21 und 
andererseits mit dem Ortszen-
trum verbunden werden. (Pd)

Die Velobörse lockte abermals viele Leute an

Mehr Velos für Afrika

Korrigendum
Im Bericht über die Sitzung des 
Grossen Stadtrats von letzter 
Woche ist uns ein Fehler un-
terlaufen: Nicht Katrin Huber 
Ott, sondern Urs Fürer hat als 
einziger SP-Vertreter gegen die 
vom Rat beschlossenen Land-
verkäufe gestimmt. Wir ent-
schuldigen uns bei beiden 
Parlamentariern für die Ver-
wechslung. (mg.)

Überraschender 
Rücktritt
Stetten. Vorgestern Diens-
tag hat Roland Gafner, der Ge-
meindepräsident von Stetten, 
überraschend seinen soforti-
gen Rücktritt bekanntgege-
ben. Über die Umstände ist bis-
her nichts bekannt. Nun wird 
nach geeigneten Kandidaten 
gesucht, damit so bald als mög-
lich Ersatzwahlen stattfinden 
können. Bis anhin übernimmt 
Vizepräsident Remo Waldvo-
gel das Gemeindepräsidium 
und Gemeinderätin Erika Hatt 
das Finanzreferat. (Pd)

Archivplattform 
fürs Staatsarchiv
Schaffhausen. Das Staats-
archiv Schaffhausen hat sich 
dem Archivportal www.archi-
vesonline.org angeschlossen, 
welches gegenwärtig den On-
linekatalog von 11 Staatsarchi-
ven umfasst. Neu ist es mög-
lich, in den Beständen der 
verschiedenen Archive kan-
tonsübergreifend zu suchen, 
was die Forschung erleichtert. 
(Pd)

Wir suchen per sofort oder nach Verein-
barung eine kundenorientierte, freundli-
che Mitarbeiterin für den stundenweisen 
Garderobenservice unserer Kunden im 
Gebiet der Stadt Schaffhausen.

Sie fahren mit dem eigenen Auto zum 
Kunden, stellen die schmutzige Berufs-
bekleidung für den Transport bereit und 
räumen die saubere Berufsbekleidung 
ein, die unser Chauffeur anliefert. Ihre 
Muttersprache ist Deutsch.

Bitte senden Sie Ihre schriftliche Bewer-
bung in deutscher Sprache mit Foto an:
Spilag AG, Zweigniederlassung Seon, 
Oholten 17, 5307 Seon

Das spricht für FUST: 
 1. Kompetente Top-Beratung 
 2. Gratis-Planung nach Ausmessen 
 3. Küchen von Fr. 8000.– bis 80'000.– 
 4. Lebenslange Qualitätsgarantie 
 5. Tiefpreisgarantie FUST 
 6. Montage mit eigenen Schreinern 
 7. Umbau mit eigenen Bauleitern 
 8. Eigener Reparaturservice 
 9. Garantieverlängerung bis 12 Jahre 
10. Coop-Superpunkte

    Küchen & Badezimmer Jetzt
GRATIS

Kaffeem
aschine!*

 Nur  Fr.  15 950.–
 statt Fr.  17 260.–
 Sie sparen Fr.  1310.–

inkl. Markengeräte 
und MontageUnser Preishit in 20 Farben lieferbar!

*Gilt für 
Bestellungen 
ab Fr. 10 000.–
bis 30. April 2013

NachherVorher

Ihr perfekter
Umbau aus einer 
Hand:

Küche individuell anpassbar!

Badezimmer-
möbel für 
jedes Budget 
ab Fr. 2900.–
(z. B. Modell Bex)

40 Küchen- und Bad-Ausstellungen in der ganzen Schweiz:  
Frauenfeld, Zürcherstr. 305, beim Jumbo, 052 725 01 55 • Giubiasco, Fust Supercenter, Via Campagna 1, 091 850 10 24 • Glattzentrum, Obere Ver-
kaufsebene, 044 839 50 90 • Hinwil, Fust-Supercenter, im Jumbo, 044 938 38 65 • Oberbüren-Uzwil, Fust Supercenter an der A 1 (durchgehend ge-
öffnet), 071 955 51 27 • Rapperswil-Jona, Kläui-Center, Kramenweg 15, 055 225 37 10 • Schaffhausen, Unterstadt 15–17, Moserstr. 14, 052 
633 02 80 • St.Gallen-Neudorf, Multimedia Factory-Fust-Supercenter, im Jumbo Rorschacherstr. 286, 071 282 37 77 • Winterthur, Obergasse 20, 052 
269 22 69 • Weitere Studios Tel. 0848 559 111 oder www.fust.ch 
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Marlon Rusch

az Aleksandra Hiltmann, Sie wa-
ren für zwei Wochen im Rahmen des 
Freiwilligenprojekts «Living together 
with Positive Stories» in Kosovo. Was 
für einen Bezug hatten Sie vorher zu 
dem Land?
Aleksandra Hiltmann Eigentlich gar 
keinen, das kam eher zufällig zustan-
de. Vor rund einem Jahr hörte ich über 
die Universität Zürich von einem Jour-
nalismus- und Fotografieprojekt in Ko-
sovo und bewarb mich spontan dafür. 
Ich wollte sowieso reisen im Sommer, 
und das mit einem solchen Projekt zu 
verknüpfen, schien mir optimal. Kosovo 
kannte ich bis anhin nur als Beispiel für 
umstrittene Uno- und Nato-Interventio-

nen aus meinem Studium der Politikwis-
senschaften, und ich war neugierig, wie 
die Menschen dort leben. Schliesslich 
reiste ich mit drei anderen Schweizerin-
nen und Schweizern vergangenen Som-
mer nach Plemetina. Als Teil einer zehn-
köpfigen internationalen Gruppe haben 
wir dort zwei Wochen in einem Work-
camp der beiden Friedensorganisationen 
SCI Schweiz und Gaia Kosovo verbracht.

Sie haben sich spontan beworben. 
Was haben Sie erwartet?
Ich hatte von Land und Leute eigent-
lich keine grossen Vorstellungen, son-
dern mich mehr damit beschäftigt, was 
wohl inhaltlich auf uns zukommen wür-
de. Positive Geschichten aus Kosovo hört 
man hierzulande ja praktisch keine. Man 

«Viele Schweizer haben keine Ahnung, wie die Menschen in Kosovo leben.» Fotos: Peter Pfister

Anlässlich eines Journalismusprojektes besuchte Aleksandra Hiltmann den Kosovo

«Wir suchten das Positive»
«Positive Stories»
«Living together with Positive Stories» 
ist ein Journalismus- und Fotografie-
projekt, das in Zusammenarbeit der 
beiden NGOs Gaia Kosovo und Ser-
vice Civil International SCI entstand. 
Freiwillige aus der Schweiz und ande-
ren Ländern lebten eine Zeit lang im 
Dorf Plemetina in Kosovo und bereis-
ten von dort aus das Land, um Men-
schen verschiedener ethnischer, reli-
giöser und sozialer Herkunft zum Zu-
sammenleben im Kosovo zu intervie-
wen. Entstanden sind eine eindrück-
liche Publikation und eine Reihe von 
Veranstaltungen in der Schweiz (mr.)
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verbindet die Kosovaren in der Schweiz 
mehr mit Messerstechereien, zu schnel-
lem Fahren und IV-Betrug, oder aber man 
sieht die Leute aus dem Balkan als die 
«neuen Italiener», mit denen man sich 
eben arrangiert hat. Eine aktive Ausei-
nandersetzung fand gar nie statt. Auch 
in meinem universitären Umfeld haben 
die meisten Leute keine Ahnung, wo Ko-
sovo überhaupt liegt, wer da wohnt – 
eben nicht nur Albaner und Serben, son-
dern auch Roma, Ashkali, Ägypter, Bosni-
er, Goranen und noch einige andere Eth-
nien. 

Und was kam auf Sie zu? Was haben 
Sie genau gemacht im Kosovo?
Wir haben versucht, das schlechte 
Image, das Kosovo in der Schweiz und 
auch im benachbarten Ausland hat, 
zu relativieren. Die Leute haben das 
Gefühl, dort herrsche Krieg. Es wird 
nur von Gewalt und Konflikten be-
richtet, aber das Alltägliche, das Posi-
tive, wird völlig ausgeblendet. Das Ziel 
des Projekts war, Leute aus verschiede-
nen Ländern am Alltag in Kosovo teil-
haben zu lassen. Wir haben in Pleme-
tina gewohnt, einem kleinen Dorf, in 
dem Serben, Roma und Albaner zusam-
menleben und wo die NGO Gaia Kosovo 
vor allem zusammen mit den Roma-Ju-
gendlichen diverse Projekte plant und 
durchführt. Von da aus sind wir dann 
aber in ganz Kosovo herumgereist und 
haben Leute auf der Strasse und in Ca-
fés angesprochen und sie gebeten, posi-
tive Geschichten über das Zusammen-

leben der verschiedenen Ethnien zu er-
zählen. 

Konnten Sie sich problemlos verstän-
digen?
Wir hatten Übersetzer dabei, aber viele 
Menschen – gerade Jugendliche – spre-
chen hervorragend Englisch. Ein 17-Jäh-
riger hat mir Sartre und Kant auf Eng-
lisch erklärt, das hat mir enorm Ein-
druck gemacht. Mit solchen Geschichten 
wollten wir versuchen, das einseitige Me-
dienbild in unserer Heimat etwas auszu-
gleichen und der fehlenden Verantwor-
tung der Medien Gegensteuer zu geben. 
Die einzigen gewöhnlichen Leute, die 
man in westeuro-
päischen Zeitun-
gen und Fernseh-
programmen sieht, 
sind diejenigen aus 
Mitrovica, wo die 
berühmte geteilte 
Brücke steht. Aber 
diese Spannungen darf man nicht sys-
tematisch auf ganz Kosovo übertragen. 
Prizren beispielsweise ist sehr bekannt 
für seine Multiethnizität. Das wissen die 
Leute dort auch und sind stolz darauf. Ich 
fand es spannend, das mit der Schweiz 

zu vergleichen, die wir ja als Paradies der 
Multiethnizität sehen. In Prizren ist die 
Bevölkerung viel gemischter, verschiede-
ne Sprachen werden Tür an Tür gespro-
chen. Viele Menschen sind mehrspra-
chig, gerade die Roma sind sehr sprach-
begabt und sprechen nicht selten sechs 
bis sieben Sprachen. 

Sie und ihre neun Reisebegleiter sind 
keine Kosovo-Experten. Ist das Teil 
des Konzepts vom SCI Schweiz und 
Gaia Kosovo?
Ja. Es geht im Projekt ja wie gesagt nicht 
um Politik, sondern um Freundschaften 
zwischen verschiedenen Ethnien, um 

Herzlichkeit und 
Gastfreundschaft. 
Das erleben wir als 
«normale Leute» 
vielleicht sogar et-
was objektiver als 
Experten.

Wie haben die Befragten auf Sie und 
Ihr Projekt reagiert?
Das war ziemlich unterschiedlich. Die ei-
nen wollten gar keine Auskunft geben 
und leiden wirklich sehr unter ihrer Situ-
ation, andere wiederum haben gar nicht 

«Das Bild von Kosovo ist in unseren Medien extrem verzerrt.»

Aleksandra Hiltmann
Aleksandra Hiltmann studiert seit 
2007 Politikwissenschaften und Pu-
blizistik- und Kommunikationswis-
senschaften an der Universität Zü-
rich. Die 26-Jährige ist in Basadingen 
aufgewachsen und ging in Schaff-
hausen zur Kantonsschule. Heute 
wohnt sie in Zürich. Neben dem Stu-
dium arbeitete sie im Gesundheits-
wesen als Pflegehilfe und absolvier-
te 2011 ein Praktikum bei der «Lim-
mattaler Zeitung». Im Rahmen des 
Projektes «Living together with po-
sitive stories» sowie dessen Folgever-
anstaltungen in der Schweiz war sie 
als freiwillige Mitarbeiterin bei SCI 
Schweiz und Gaia Kosovo tätig. (mr.)

«Viele Organisationen 
machen in Kosovo 
irgendwo irgendwas»
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Das Jazz-Trio Rusconi um Pianist und Bandleader Stefan Rusconi (Mitte) macht alles andere als gewöhnlichen Jazz. Foto: Diana Scheunemann/zVg.

Gescheitert 3
Zum Saisonfinale der «Kurz 
& Knapp»-Filmabende stehen 
glorreiche Verlierer im Zentrum.

Gespielt 6
Vier selbsternannte Bohémiens 
aka «Europa: Neue Leichtigkeit» 
geben ein Konzert im TapTab.

Getäuscht 6
Die Gessler-Zwillinge 
veranstalten eine zweifelhafte 
Wohltätigkeitsgala.

Gekämpft 7
Die Hamburger Musikerin 
Bernadette La Hengst nimmt kein 
Blatt vor den Mund.
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«Der Kern muss radikal bleiben»
Das Jazz-Trio Rusconi gehört zu den kreativsten Formationen der internationalen Jazz-Szene. Bandleader 

Stefan Rusconi über das aktuelle Album, die Kompromisslosigkeit der Kunst und Musik-Downloads.

KEVIN BRÜHLMANN

EINGÄNGIGE, DANN 
wieder schräg-experimentelle Kla-
viermelodien, schlagende Bassläu-
fe, rockige Rhythmen, nicht selten 
von dumpfen Chören und irgend-
welchen Effekten im Hintergrund 
begleitet. Was sich wie die Be-
schreibung einer postmodernen 
Rockband liest, ist in Tat und Wahr-
heit das Konterfei des Schweizer 
Jazz-Trios Rusconi – sofern man 
die Gruppe überhaupt in ein be-
stimmtes Genre zwängen darf.

Fest steht auf jeden Fall, 
dass die Wurzeln von Rusconi im 
Jazz zu finden sind. Ein Ursprung, 
den man nicht verleugnen will und 
der logischerweise auch in der Mu-
sik des Trios seinen Ausdruck fin-
det. Diese reiche Mischung von 
musikalischen Stilen ist denn auch 
mit ein Grund dafür, weshalb Rus-
coni zu den spannendsten und in-
novativsten Bands der internatio-

nalen Jazz-Szene gezählt wird. Die 
Bandmitglieder Stefan Rusconi, 
Pianist, Fabian Gisler, Bassist, und 
Claudio Strüby, allesamt in den 
Dreissigern, haben seit der Grün-
dung der Formation vor 12 Jahren 
bereits fünf Alben aufgenommen.

Nachdem die Band im Jahr 
2010 «It's A Sonic Life» – ein Al-
bum, das ausschliesslich aus Co-
vern der New Yorker Noise-Rock-
band Sonic Youth besteht – veröf-
fentlicht hatte, präsentierte sie im 
letzten Jahr ihr aktuelles Werk «Re-
volution». Darin finden die drei Mu-
siker zu ihrer ganz persönlichen 
Musik. «Wir haben wieder einen 
Schritt zurück zu uns selbst ge-
macht, fragten uns, wo wir stehen 
und welches unsere aktuelle Mu-
sik ist», erklärt Bandleader Stefan 
Rusconi. «Auch vor ‹It's A Sonic 
Life› haben wir ausschliesslich mit 
Eigenkompositionen gearbeitet. 
Die Sonic Youth-Geschichte war 
ein sehr inspirierendes Abenteuer 

und hat hörbare Spuren in unse-
rem aktuellen Material hinterlas-
sen.»

In der Tat, die Songs auf 
«Revolution» loten wiederum die 
Grenzen des Jazz aus, nur, um die-
se dann doch zu überschreiten. 
Einflüsse von diversen Ikonen des 
Rock und Pop sind unverkennbar. 
Stellvertretend für die Experimen-
tierfreude und Kreativität der drei 
Künstler ist «Tempelhof» zu nen-
nen, eines der neun Lieder auf 
dem  neuen Album. Im Lied vereint 
die Band einen eingängigen Cho-
rus, Klatschgeräusche und einen 
funkigen Bass mit Improvisation 
und abrupten Rhythmuswechseln. 
Stefan Rusconi, der seit einigen 
Jahren in Berlin lebt, bezeichnet 
«Tempelhof» als eine Hommage 
an den stillgelegten Flughafen mit-
ten in der deutschen Hauptstadt. 
«Sechs Millionen Quadratmeter 
nicht definierter Freiraum. Leute 
gehen spazieren, joggen, machen 

Das Rusconi-Trio bei seinem letzten Auftritt in Schaffhauser am Jazz-Festival 2009 im Haberhaus. Foto: Peter Pfister

GUT ZU WISSEN

Morgen Freitag, um 21 
Uhr, spielen die drei Musiker von 
Rusconi in der Kammgarn. Band-
leader Stefan Rusconi gibt jetzt 
schon das Motto für den Abend 
bekannt, nämlich: «Lappi tue 
d'Ohrä uf».

Guerilla Gardening, fliegen Kite, 
feiern Feste. Und das Erstaunliche: 
In den letzten vier Jahren gab's 
keinen einzigen Zwischenfall. Das 
heisst für mich: Wenn man den 
Leuten Verantwortung übergibt 
und ihnen vertraut, dann funktio-
niert auch die Gemeinschaft», fährt 
er mit grosser Begeisterung fort.

Kompromisse gibt's trotz 
der grossen musikalischen Vielfalt 
keine, wie Stefan Rusconi deutlich 
zu verstehen gibt: «Wenn Künstler 
in ihrer Arbeit beginnen, Kompro-
misse einzugehen, sind sie schon 
verloren. Der Kern der Arbeit muss 
radikal bleiben, man muss für die 
Sache brennen und das ausleben.»

Kompromisslos ging es 
auch bei der Veröffentlichung von 
«Revolution» zu und her. Weil das 
Major Label Sony, bei dem Rusco-
ni während der Herausgabe der 
beiden Vorgänger «One Up Down 
Left Right» und «It's A Sonic Life» 
unter Vertrag stand, gegen einen 
Download der Lieder im Internet 
auftrat, entschied sich die Band für 
eine Trennung von Sony. Das Al-
bum gibt's nun auf der Homepage 
von Rusconi zum Herunterladen, 
den Preis dafür kann jeder selbst 
bestimmen, ein Minimum ist nicht 
vorgegeben. Die Überlegung von 
Sony, «wie man die Menschen 
dazu zwingen kann, für Musik zu 
bezahlen», ist für Stefan Rusconi 
der falsche Ansatz. «Wir schenken 
den Leuten Vertrauen, indem wir 
ihnen etwas geben. Bei uns kann 
jeder selbst entscheiden, wie er zu 
unserer Musik kommen mag.»
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DIE VERANSTALTER 
von «Kurz & Knapp» führen seit 
2003 regelmässig Kurzfilmabende 
in kultigen Clubs und Kinos der 
ganzen Schweiz durch. Dem Inhalt 
der Filme sind dabei jeweils keine 
Grenzen gesetzt: Alltägliches und 
Absurdes, vergnügliche Szenen, 
aber auch nachdenkliche Botschaf-
ten oder schwer verdauliche Bilder 
kommen zum Tragen, nur kurz 
müssen die Filme sein. In diesem 
kleinen und feinen Rahmen wer-
den Kurzspielfilme, Dokus, Musik-
clips, Animationen und Experi-
mentalfilme gespielt, seien es Fes-
tival-Highlights oder unbekannte 
Projekte von jungen Filmema-
chern.

Die Kurzfilmnächte sind ein 
Geheimtipp abseits der grossen 
Kinoproduktionen. Im Main-
stream-Kino sind Helden allgegen-
wärtig, ob es sich dabei um Super-
helden handelt, welche die Welt 
retten, oder um Alltagshelden, die 
immer gewinnen und gut ausse-

hen. «Kurz & Knapp» lässt deshalb 
die glorreichen und liebenswerten 
Verlierer unserer Zeit für einmal ins 
Rampenlicht treten. Film ab also 
für den Altrocker Johnny, der bes-
ser den Absprung von der Konzert-
bühne gemacht hätte (Prisca Kol-
ler/Markus Wipf: Delicate Lace) 

oder für den alten Griesgram Os-
car, der in der kurzen Zeit vor sei-
nem sicheren Tod möglichst vielen 
verhassten Möwen den Hals um-
drehen will (Hallvar Witzø: Tuba At-
lantic).

Unter den «Top Three» der 
sieben Kurzfilme wird neben  «La 

Mina del Oro» (Jacques Bonna-
vent) und «Teneriffa» (Hannes 
Baumgartner) der Gewinner des 
Schaffhauser Jugendkurzfilmwett-
bewerbs gespielt: «Monsieur du 
lit» von Timo von Gunten. nl.

«KURZ & KNAPP: SAISONFINALE» 

DO (18.4.) 20.30 H, TAPTAB

Vom Scheitern und vom Möwen-Töten
Die Kurzfilmveranstalter «Kurz & Knapp» zeigen zum Finale ihrer Saison sieben Filme, die nicht von 

beneidenswerten Gewinnern, sondern von glorreichen Verlieren und liebenswerten Versagern erzählen.

Von seinen jungen Groupies kann Altrocker Johnny nur träumen. (Prisca Koller/ Markus Wipf: Delicate Lace)

«SHAOLIN TAGOU», die 
grösste Kung-Fu-Schule der Welt, 
liegt in der zentralchinesischen Pro-
vinz Henan. Xin Chenxi (9), Chen Xi 
(15) und Huang Luolan (17) kämp-
fen sich durch den harten, leis-
tungsorientierten schulischen All-
tag. Auch wenn sie die gleichen 
Träume wie alle Kinder haben, hof-
fen sie, durch den täglichen Drill die 
chinesische Kung-Fu-Elite zu errei-
chen, um ihren ärmlichen Verhält-
nissen zu entrinnen. ausg.

«DRACHENMÄDCHEN»,  

TÄGLICH, KINEPOLIS (SH)

IN NAHER Zukunft ist die 
Welt nach einem Krieg mit Ausser-
irdischen verwüstet, welche sich 
darauf in den Trümmern der Erd-
oberfläche verkrochen haben. Die 
verbleibende Menschheit lebt in 
einer schwebenden «Stadt». Der 
Soldat Jack (Tom Cruise) weilt je-
doch mit seiner Partnerin (Andrea 
Riseborough) auf der Erde, wo sie 
ihrer gefährlichen Mission nachge-
hen. Eines Tages treffen sie auf 
Überlebende eines Raumschiff-
Absturzes. ausg.

«OBLIVION», TÄGLICH, KINEPOLIS (SH)Schülerin beim Training. pd Jack auf der verwüsteten Erde. pd

Kampf ums Überleben
Inigo Westmeister dokumentiert den knallharten 

Alltag an einer chinesischen Kung-Fu-Schule.

Zerstörter Planet Erde
«Oblivion» ist ein Science-Fiction-Abenteuer  

von Joseph Kosinski nach eigener Buchvorlage.
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DONNERSTAG (11.4.)
Bühne
Abraham und Sara. Aufführung des Musicals von 
Markus Hottiger (Text) und Marcel Wittwer (Musik) 
durch die Teenager des Adonia-Chors. 20 h, Recken-
saal, Thayngen.
Crazy days im Altersheim. Das Seniorentheater 
Hallau bringt in seiner neuen Produktion auf amü-
sante und frische Weise Schwung in den langwei-
ligen Alltag der Bewohner eines Altersheims. 14 h, 
Katholisches Pfarreizentrum, Eglisau.
Schön und gut: Schönmatt. Schauwerk präsen-
tiert das vierte politische und poetische Kabarett 
von Anna-Katharina Rickert und Ralf Schlatter. 20 h, 
Haberhaus (SH).

Bars&Clubs
Domino. Dom-Team Music. Sound querbeet vom 
Domino-Team. 21 h, (SH).
Güterhof. Thursday-Mix. Soulbrothers. 21 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Meditationstanz. 18.45 h, Mün-
ster (SH).

Konzert
CallmeKat (DK) und Pinot Noir (SH). Die dänische 
Singer/Songwriterin Katrine Ottosen aka CALLmeKAT 
vereint Synthieklänge und skandinavische Melan-
cholie mit einer Portion Sixtiesfl air. Im Vorprogramm 
geben die Schaffhauser von Pinot Noir ihre mehrstim-
migen Prärie-Lieder zum Besten. 20 h, TapTab (SH).
Session Club Dimitri. ImproviSession, eine offene 
Bühne für alle Musikerinnen und Musiker. Eigene 
Instrumente mitbringen!. 21 h, Dolder2, Feuerthalen.

Worte
Erzählzeit ohne Grenzen.
Oliver Wnuk und Yvonne Catterfeld: «Luftholen».
20 h, Karstadt-Restaurant, D-Singen.
Rainer Wochele: «Sand und Seide». 20 h, Aula im 
Schulhaus, Büttenhard.
Thomas Meyer: «Wolkenbruchs wunderliche Reise 
in die Arme einer Schickse». 19 h, Schlosskeller,
D-Gailingen.
Urs Faes: «Paris. Eine Liebe». 19.30 h, Jakob und 
Emma Windler-Saal, Stein am Rhein.
Erwin Koch: «Von dieser Liebe darf keiner wissen». 
20 h, Weinbaumuseum, Hallau.
Franziska Gerstenberg: «Spiel mit ihr». 20 h, Agne-
senschütte (SH).
Matthias Nawrat: «Wir zwei allein». 19 h, Restaurant 
Mango's, D-Mühlhausen-Ehingen.
Silvio Blatter: «Vier Tage im August». 20 h, Ehemalige 
Wirtschaft Rebstock, Rüdlingen.
Falko Hennig/Robert Weber: «Ohne Dich ist alles 
Staub». 19 h, Weinhaus und Vinothek Fahr, D-Gott-
madingen.
Eschen, Eichen und Elsbeeren. Vortrag über die 
Vielfalt der Waldgesellschaften im Kanton Schaff-
hausen von der Pro Natura SH. 18:30, Atelier 61 (SH).

FREITAG (12.4.)
Bühne
Schön und gut: Schönmatt. Schauwerk präsen-
tiert das vierte politische und poetische Kabarett 
von Anna-Katharina Rickert und Ralf Schlatter. 20 h, 
Haberhaus (SH).

Bars&Clubs
Cuba Club. Caribbean Night. Latin, Urban und Rag-
gaeton mit DJ Dale. 21 h, (SH).
Domino. Casino-Nights. Mit DJ Chanimal. 20 h, (SH).
Güterhof. Disco Heaven. Mit DJ Pino. 21.30 h, (SH).
Dolder2. FridayNightParty. 60er bis 80er Jukebox-
Perlen mit DJ Patrick. 21 h, Feuerthalen.
Oberhof. House and Black Music. Mit DJ la Croix. 
22.30 h, (SH).
Orient. Hyper Hyper. Hip-Hop, MashUp, Partytunes 
und Dancehall mit den DJs Ulterior, Mack Stax, Ras-
ko. 22 h, (SH).

Dies&Das
Neuhauser Märkt. Regionale Frischprodukte und 
mehr. 15.30-19 h, Platz für alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-17.30 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).

Konzert
Al Foster Quartet. Der amerikanische Drummer Al 
Foster sorgt im perfekten Zusammenspiel mit seiner 
Band für aussergewöhnlichen Jazzgenuss. Kultur-
zentrum Gems, D-Singen.
Boogie on the Hill. Boogie-Woogie Piano Konzert 
der internationalen Formation um die drei Pianisten 
Hamp Goes Wild, Balazs Daniel, Jean Paul Amou-
roux und die Sängerin Sylvia Howard. 20 h, Schwa-
nen-Bühne, Stein am Rhein.
Europa Neue Leichtigkeit (CH), Dada Baba (HK). 
E.N.L., selbst ernannte Bohémiens, huldigen Schla-
gergesten, Dreivierteltakt und dem Pathos grosser 
Gefühle. Begleitet werden sie von den Alternative-
Rockern Dada Baba aus Hongkong. 22 h, TapTab (SH).
FM Trio. Das Jazz-Trio aus St.Gallen und Bern 
präsentiert sein neues Album «Objects». 20.30 h,
Nudel26 (SH).
Jon LaDeau. Der Musiker aus New York vermischt 
Blues, Country und Folk zu einem gelungenen Ame-
rican-Roots-Mix. Kulturstube im Restaurant Löwen, 
Diessenhofen.
Rusconi (CH). Die zur Zeit vielleicht innovativste 
Formation der internationalen Jazz-Szene präsen-
tiert ihr aktuelles Album «Revolution». Stefan Rus-
coni (Piano), Fabian Gisler (Bass) Claudio Strüby 
(Drums) haben sich dabei von Rockgrössen wie Sonic 
Youth inspirieren lassen. 21 h, Kammgarn (SH).
Sitar-Tabla-Konzert. Zu Ehren des 2012 verstor-
benen berühmtesten indischen Musikers Ravi 
Shankar spielen Kushal Da und Florian Schiertz 
klassische nordindische Sitar-Musik. Rietmannsches 
Haus, Neunkirch.

Worte
Erzählzeit ohne Grenzen.
Silvio Blatter: «Vier Tage im August». 19.30 h, Fel-
senkeller, D-Aach.
Linus Reichlin: «Das Leuchten in der Ferne». 20 h, 
Kulturpunkt Arlen, D-Rielasingen-Worblingen.
Urs Faes: «Paris. Eine Liebe». 19.30 h, Ratskeller im 
Adler, Thayngen.
Silke Knäpper: «Im November blüht kein Raps» und 
Rainer Wochele: «Sand und Seide». 19.30 h, Bistro 
Holzscheiter, D-Lottstetten.
Der SWR präsentiert zwei Hörspiel-Produktionen 
in alemannischer Mundart. Mit Matthias Nawrat, 
Oliver Wnuk, Friederike Kempter. 20 h, Stadthalle, 
D-Singen.
Falko Hennig/Robert Weber: «Ohne Dich ist alles 
Staub». 19 h, Restaurant Alte Rheinmühle, Büsingen.
Ursula Fricker: «Ausser sich». 20 h, Pfl egeheim Haus 
Apfelblüte, D-Erzingen.
Sandra Hughes: «Zimmer 307» und Katrin Seddig: 
«Eheroman». 20 h, Kirchgemeindehaus, Neuhausen.
Sven Görtz: «Liebe ist... eine besondere Form von 
Geisteskrankheit». 20 h, Gemeindehaus, Ramsen.

SAMSTAG (13.4.)
Bühne
Crazy days im Altersheim. Das Seniorentheater 
Hallau bringt in seiner neuen Produktion auf amü-
sante und frische Weise Schwung in den langwei-
ligen Alltag der Bewohner eines Altersheims. 19 h, 
Gemeindehaus, Hallau.
Gesslers Zwillinge: Friede, Freude, Eierku-
chen. Begleitet von ihrem Ein-Mann-Orchester 
begeben sich die Zwillinge auf eine wohltätige 
Mission. 20.15 h, evang.-ref. Kirchgemeindehaus, 
Neuhausen.
Schön und gut: Schönmatt. Schauwerk präsen-
tiert das vierte politische und poetische Kabarett 
von Anna-Katharina Rickert und Ralf Schlatter. 20 h, 
Haberhaus (SH).
Zorba the Greek. Das ungarische Györ-National-
Ballett präsentiert ein Handlungsballett zur vom Kom-
ponisten Mikis Theodorakis umgeschriebenen Musik 
des Film «Alexis Sorbas». 20 h, Stadthalle, D-Singen.

Bars&Clubs
Güterhof. Ciao Marco Ciao. Mit DJ Marco Pallante. 
21.30 h, (SH).
Cuba Club. Dance Fever. Die house-music-radio-
show live mit den DJs Agroovin und Dario Dattis. 
21 h, (SH).
Domino. Disco-Beats. Mit DJ Cornwolf. 20 h, (SH).
Orient. Housecäts. Mit Kruse und Nuernberg (DE) Len-
nixMusic, Selim & Armin, Andrea Wenger. 22 h, (SH).
Dolder2. Ohrwürmer und Jukebox-Classics mit DJ 
PingPong. 21 h, Feuerthalen.
Oberhof. Partysound. Mit DJ C-Baker. 22.30 h, (SH).
Chäller. Sixties Club. Sixties, Rock'n'Roll, Funk und 
Soul mit den DJs Dr. Snägger und Ghost. 22 h, (SH).
What a BamBam presents: All About The Big 3. 
Mit den Soundsystemen Boom di Ting, Irie Shottaz und 
Bio Massa. Live-Showcase mit Dillichant (D), unter-
stützt von Real Rock Sound und Selecta Raffaal. (SH).

Dies&Das
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).

Konzert
Balkan Beat Box (IL/IR/NYC). Die Band ver-
schmelzt zahlreiche Musikstile zu einem tanzbaren 
Sound. Afterparty mit dem Gipsy Sound System. 
20.30 h, Kammgarn (SH).
Canto General. Der Oberstufenchor der Kantons-
schule Rychenberg singt das Oratorium «Canto Ge-
neral» des griechischen Komponisten Mikis Theodo-
rakis. 20 h, Stadthalle, D-Singen.

Sport
Taekwondo-Turnier. Das 5. internationale Taekwon-
do HochRhein-Turnier erwartet rund 300 Wettkämpfe-
rInnen und bietet eine spannende Turnieratmosphäre 
mit dynamischer Kampfkunst. 10 h, BBC Arena (SH).

Worte
Erzählzeit ohne Grenzen.
Matthias Ackeret: «Elvis» und Sandra Hughes: «Zim-
mer 307». 19.30 h, Werkgebäude der Gemeinde, 
Uhwiesen.
Ursula Fricker: «Ausser sich». 20.30 h, Städtische 
Bibliotheken (Carifé), D-Singen.
Silke Knäpper: «Im November blüht kein Raps». 18 h, 
Servicehaus Sonnenhalde, Café Klatsch, D-Singen.
Katrin Seddig: «Eheroman». 11 h, Rathaus (Trauzim-
mer), D-Singen.
Linus Reichlin: «Das Leuchten in der Ferne». 19.30 h, 
Trotte, Dörfl ingen.

SONNTAG (14.4.)
Konzert
Hanni Fischer. Chansons von den 30ern bis in die 
60er aus ihrem aktuellen Programm «Fesche Lola». 
Kulturzentrum GEMS, D-Singen.
Ittinger Sonntagskonzerte. 5. Ausgabe mit dem 
Streichquartett :Quatuor Mosaiques, das Werke von 
Haydn, Purcell und Mozart interpretiert. 11.30 h, Kar-
tause Ittingen, Warth.

Worte
Erzählzeit ohne Grenzen.
Martin Walser: «Das dreizehnte Kapitel». 11 h, Rat-
hauslaube, (SH).
Sonntagsfrühstück: «Es ist was es ist». Zum Ab-
schluss des Literaturfestivals «Erzählzeit ohne Gren-
zen» präsentieren die Schauspieler Barbara Auer 
und Clemens von Ramin Gedichte und Prosa über 
die Liebe in der Literatur vom Mittelalter bis in die 
Moderne. 10.30 h, Stadthalle, D-Singen.

MONTAG (15.4.)
Dies&Das
Gastkochen im Oberhof. Mit Inge Betschart, 
Gabriele und Piero Godenzi. Der Erlös geht an: 
Fisherman's children. Reservation erforderlich (Tel. 
052 632 07 70). Abends, Oberhof (SH).

Konzert
Netzer und Scheytt. Sie gelten seit Jahren als 
Geheimtipp der europäischen Bluesszene: Das Old-
time Blues und Boogie Duo mit dem Sänger und Gi-
tarristen Ignaz Netzer und dem Pianisten Thomas
Scheytt. Alte Mühle Gütighausen, Thalheim.

DIENSTAG (16.4.)
Dies&Das
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Wandergruppe Verkehrsverein SH. Wanderung 
Hüntwangen-Eglisau-Rafz-Lottstetten. 9 h, Schalter-
halle Bahnhof (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

MITTWOCH (17.4.)
Bühne
Django Asül. Der Kabarettist spielt sein aktuelles 
Programm «Paradigma». Kulturzentrum GEMS, D-
Singen.

Bars&Clubs
Dolder2. Ease you up with rocky beats. Mit DJ Easy. 
17 h, Feuerthalen.
Domino. Easy Listening. Sound querbeet mit Resi-
dent DJ. 20.30 h, (SH).
Cuba Club. La noche de la mujer. 21 h, Cuba Club, 
(SH).

Dies&Das
Offenes Atelier. Ein eigenes Bild malen, Material 
vorhanden. 19-21.30 h, Art Lounge (SH).
Senioren Naturfreunde SH. Wanderung «Dar de 
da»-Weg Schleitheim. Leitung: A. Flegel. 13.15 h, 
Bushof (SH).

Konzert
Duo Heinz und Heinz. Musikalische Unterhaltung. 
15 h, Künzleheim (SH).

DONNERSTAG (18.4.)
Bars&Clubs
Domino. Dom-Team Music. Sound querbeet vom 
Domino-Team. 21 h, (SH).
Güterhof. IWC in the Mix. 21.30 h, (SH).
Cuba Club. Rock'n'Roll Thursday Hot Rockin. Mit DJ 
C-Baker. 21 h, (SH).
Orient. There is a Party. Mit den DJs Pfund500 und 
Mack Stax. 22 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h, Münster (SH).
Filmabend. Gezeigt wird «Bella Martha» von Re-
gisserin Sandra Nettelbeck. Psychiatriezentrum 
Breitenau (SH).

Konzert
Farlow. Die Musiker aus Winterthur und Zürich 
spielen melancholischen und melodiösen Indie-Folk. 
Anschliessend ImproviSession, offene Bühne für alle 
MusikerInnen. Dolder2, Feuerthalen.

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Oblivion. Gross inszeniertes Zukunftskino. Mit Tom 
Cruise, Andrea Riseborough und Olga Kurylenko. D, 
ab 14 J., tägl. 14 (ab 13.4.)/20 h, Fr/Sa 22.45 h. 
Vorstellung um 17 h jeweils in englischer Original-
fassung. Do (11.4.) 20 h Men at the Movie.
Drachenmädchen. Doku über drei Mädchen aus 
der Kampfschule Shaolin Tagou in einer chinesischen 
Provinz. D, ab 6 J., 14 (ab 13.4.) /17/20 h, Fr/Sa 
22.45 h.
Dead Man Down. Clanmitglied Victor (Colin Farrell) 
gerät in eine Spirale aus Rache, Gewalt und Liebe. D, 
ab 16 J., tägl. 16.45/19.45 h, Fr/Sa 22.30 h. Vorstel-
lung um 16.45 h jeweils in englischer Originalfassung.
Identity Thief. Komödie mit Jason Bateman und 
Melissa McCarthy. D, ab 12 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa 
22.30 h.
G.I. Joe – Die Abrechnung. Die Elite-Einheit von 
Captain Duke Hauser (Channing Tatum) wird Op-
fer einer Verschwörung. D, ab 14 J., tägl. 14 (ab 
13.4.)/17/20 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Beautiful Creatures. Die junge Lena hat magische 
Fähigkeiten, die sie entweder für die gute oder die 
böse Seite einsetzen wird. D, ab 12 J., tägl. 13.45 (ab 
13.4.)/16.45/19.45 h.

The Croods 3D. Bunter Animationsfi lm über die 
Croods, die letzte Steinzeitfamile. D, ab 6 J., tägl. 
13.45 (ab 13.4.)/16.45 h.
This is 40. Das Ehepaar um Debbie und Pete sieht 
sich mit einem unvermeidbaren Problem konfron-
tiert: beide werden demnächst 40. D, ab 12 J., tägl. 
13.45 (ab 13.4.)/19.45 (asser 15.4.) h.
Safe Haven. Eine junge Frau will ihr altes Leben hin-
ter sich lassen und in einem kleinen Dorf einen Neu-
anfang starten. D, ab 12 J., tägl. 20 h, Fr/Sa 22.45 h.
Oz: The Great and Powerful 3D. Gross insze-
niertes Prequel über den Zauberer von Oz (James 
Franco). D, ab 10 J., ab 13.4. tägl. 13.45 h.
Ghost Movie. Malcolm und Kisha sind gerade in ihr 
Traumhaus gezogen, doch kurz darauf wird Kisha von 
einem Dämon befallen. D, ab 14 J., Fr/Sa 22.30 h.
Hänsel und Gretel 3D. Regisseur Tommy Wirkola 
putscht Grimms Märchen mit Action und Gemetzel 
auf. D, ab 16 J., tägl. 16.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Kokowääh 2. Komödie über eine Patchwork Familie. 
Mit Til Schweiger. D, ab 8 J., tägl. 14 (ab 13.4.)/17 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Searching for Sugar Man. Zwei riesige Fans ver-
suchen, mehr über ihr Musik-Idol Sixto Rodriguez zu 
erfahren. E/d, ab 12 J., 88 min, Do-So 17 h, Mi 20 h.
Nachtzug nach Lissabon. Fesselnde Verfi lmung 
von Pascal Merciers Weltbestseller. E/d/f, ab 14/12 
J., 110 min, tägl. 17.30/20.30 h, Sa/So 14.30 h.
A perdre la raison. Drama um das Seelenleben einer 
nach aussen perfekten Familie, auf einer wahren Be-
gebenheit beruhend. F/d, ab , 94 min, Do-Di 20.30 h, 
Sa/So 14.30 h, Mo-Mi 17.30 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Nachtzug nach Lissabon. Fesselnde Verfi lmung 
von Pascal Merciers Weltbestseller. D, ab 14/12 J., 
110 min, Sa 20 h.
Himmelfahrtskommando. Eine ganze Gemeinde 
ist in ein Betrugsmanöver verwickelt. Mundart, ab 
12/10 J., 100 min, So 20 h.

Kammgarn
052 624 01 40
Filmtage der Behindertenkonferenz Schaffhau-
sen Teil 2.
Gezeigt werden Kurzfi lme aus aller Welt, darunter 
«Be My Brother», «Mon petit frère de la lune», «Dro-
no & Ik», «Gater och stör de andra», «Harvie Krum-
pet» und «Veronika». So (14.4.) ab 14 h.

TapTab
Kurz&Knapp. Saisonfi nale. Unter dem Motto «glor-
reiche Verlierer» werden sieben Kurzfi lme gezeigt. 
Do (18.4.) 20.30 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Marijan Kucan – KuMa66. Fotografi en. Galerie 
Kraftwerk, Mühlenstrasse 21. Offen: Fr 16-19 h, Sa/
So 15-19 h. Bis 28. April.
Isa Fuchs und Romeo Stancic. Bilder. Künzleheim, 
Bürgerstrasse 36. Offen: Täglich 8-20 h. Bis 12. Mai.
Erich Brändle – Retrospektive 1963-2012. Bil-
der. Galerie mera, Webergasse 17. Offen: Mi-Fr 10-
18.30 h (Do bis 20 h), Sa 10-17 h. Bis 4. Mai. Apéro 
am Do (11.4.) 18 h.
Fritz Sauter: Vögel brauchen keine Schuhe und 
Theo Hurter: DiewiesenduftendeErinnerung 
und Hektor Mamet: Shopping Center (Dreifach-
ausstellung). Bilder. Forum Vebikus, Baumgarten-
strasse 19. Offen: Do 18.20 h, Fr/Sa 16-18 h, So 
12-16 h. Bis 21. April.
Stefan Kiss – Shadowtags. Fotorealistische 
Schattenbilder. Galerie 26, Repfergasse 26. Offen: 
Mi-Sa 16-23 h. Bis 20. April.
Christopher Bär – Al-Nabi Saleh: Ohne Land 
und Boden. Fotografi en. Fassgalerie, Webergasse 
13. Offen: Di-Do 8.30-23.30 h, Fr/Sa 8.30-0.30 h. Bis 
28. Apr.
Mark Paterson. Comics und Illustrationen. Haupt-
sitz KB Schaffhausen, Vorstadt 53. Offen: Mo-Fr 
8.30-12/13.30-17 h (Do bis 18 h). Bis 7. Juni.
Colorado. Ausstellung der Berliner Künstler Vincent 
Maigler, Adriana Quaiser, Marten Schmeh, Philipp 
Simon, Ari Sariannidis in den Kulturkästen des Ve-
bikus. Bis 4. Mai.
Andrin Winteler. Schaukastengalerie. Galerie Ein-
horn, Fronwagplatz 8. Bis 30. April.
Regula Brunner. Bilder. Hirslanden Klinik Belair, 
Rietstrasse 30. Offen: Besuchszeiten. Bis Ende April.
Armin Heidegger – Schaffhauser Gegenwarts-
maler. Ölbilder. Hofgalerie Heidegger, Kirchhofplatz 
12. Offen: Sa 11-15 h.

Stein am Rhein
Ingrid und Walter Prinz – im Dialog. Bilder. Fal-
kengalerie, Oberstadt 14. Offen: Di-So 11-18 h. Bis 
28. April.
Brigitte Flüeler und Siegfried Jud. Objekte aus 
der Kleisterei und Vögel. Heimatwerk, Understadt 
28. Offen: Mo-Fr 9.30-12/13.30-18 h, Sa 9.30-16 h. 
Bis 27. April.

Lohn
Tatort. Arbeiten von Schülerinnen und Schülern des 
Lindenforums, Lindenforum, Vorderdorf 3. Offen: Sa/
So: 11-16 h, Mo/Di/Mi: 16-19 h, Fr 14-19 h. Bis 12. 
April.

D-Büsingen
Marlen Haselmeier. Strukturen II. Wasser und 
Landschaft. Offen: Sa 16-18 h, So 15-17 h. Galerie 
Alte Schmiede, Junkerstrasse 59. Bis 14. April.

D-Klettgau-Griessen
Elena Tarasenko: Einblicke – Ausblicke. Öl-
bilder. KlettgauGalerie, Industriestrasse 6. Offen: 
Mi-Fr 14-18 h, So 14-17 h. Bis 5. Juni.

Zürich
Katja Loher – will the moon...? Videoskulpturen. 
Galerie Andreas Thalmann, Talstrasse 66. Offen: Mo-
Fr 11-18.30 h, Sa 11-16 h. Bis 11. Mai.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So und Ostermontag 11-17 h.
Vom Teufelszeug zum Nationalvergnügen – 
Schaffhauser Spielkarten. Von den Anfängen der 
«Schaffhauser Spielkarte» bis zu zeitgenössischen 
Künstlerkarten. Daneben ist ein reicher Fundus von 
kompletten Spielen ab 1700 aus ganzer Welt zu se-
hen.
Rundgang durch die Ausstellung mit Max Ruh und 
Daniel Grütter am Do (11.4.) 12.30 h sowie Di (16.4.) 
12.30 h.. Bis 24. November.
Albert Anker und der Realismus in der Schweiz. 
Gemälde, Aquarelle und Zeichnungen Albert Ankers 
werden gemeinsam mit zeitgenössischen Werken 
von Hodler, Zünd, Calame und anderen präsentiert. 
Bis 1. Sept.
Führung durch die Ausstellung mit Peter Jezler am 
So (14.4.) 11.30 h.
PLOP – Gegenwartskunst. Malerei, Skulpturen, 
Installationen, Video-Projektionen, Bücher und Fo-
tografi en von Leif Bennett, Sandra Boeschenstein, 
Maya Bringolf, Harry Buser, Christina Della Giustina, 
Velimir Ilisevic und Leo Bettina Roost. Bis 5. Mai. 
Künstlergespräch, geführt von Hortensia von Roda. 
Mi (17.4.) 12.15 h.
Von der Steinzeit zu den Römern. Eine Reise 
durch die frühe Besiedelungsgeschichte der Region 
Schaffhausen.
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.
Grundkurs Kunsgeschichte. 3. Abend: Die Im-
pressionisten. Mit Elke und Peter Jezler. Anmeldung 
unter 052 633 07 77. Di (16.4.) 18.15 h.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa 15-17 h, So 11-17 h
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen.
Einführung in die Neue Kunst II. Kunsthistorikerin 
Andrea Keppler mit einer Einführung in die Neue 
Kunst vor Werken der Raussmüller Kollektion. So 
(14.4.) 11.30 h.

Konventhaus (SH)
Offen: Sa 9-13 h, So 17-19 h.
Zukunft Stadtleben. Projekt zur Wohnraument-
wicklung der Stadt Schaffhausen.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So und Ostermontag 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt.

IWC-Uhrenmuseum (SH)
Offen: Di-Fr 15-17 h, Sa 10-15 h. 
Die Geschichte der berühmten Schaffhauser Uhren-
manufaktur.

Spielzeug- und Modellmuseum (SH)
Webergasse 40.
Offen: So 14-17 h,
Historisches, Überraschendes und Lustiges aus der 
Welt der Spielzeuge. Hanspeter Fleischmann führt 
durch seine Sammlung. 

Weinbaumuseum, Hallau
Offen: So 13.30-17 h
Dauerausstellung. Die Geschichte des Weinbaus 
im Kanton Schaffhausen.

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: tägl. 10-17 h.
Sasha Morgenthaler – Kinder aus aller Welt. 
Puppen.

CH-8262 Ramsen Tel.  052 743 16 16 
Sonnenstrasse 435  Fax 052 743 16 19
E-Mail: info@nhb.ch

Mitglied Holzbau Schweiz

www.norm-holz-bau.ch

8207 Schaffhausen
www.maendli-freizeit.ch052 643 56 33
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Palette des Jazz
Das FM-Trio stellt auf einer 

Tournee seine neue CD «Objects 
and Animals» vor. In den vergan-
genen fünf Jahren haben der Pia-
nist Fabian Müller, der Bassist 
Kaspar von Grünigen und der 
Schlagzeuger Fabian Bürgi drei 
CDs mit gemeinsam erarbeite-
ten Jazz-Kompositionen veröf-
fentlicht. Das Trio vermag nicht 
nur mit seinem stetig erweiter-
ten Repertoire zu begeistern, 
sondern – dank des hervoragen-
den Zusammenspiels – auch mit 
Kollektivimprovisation. ausg.

FR (12.4.) 20.30 H, NUDEL26 (SH)

Donnerstag, 11. April 2013 ausgang.sh

DIE EHEMAHLIGEN 
«Acapickels», Fritz Bisenz und Jas-
min Clamor, stehen als «Gessler- 
Zwillinge» wieder nebeneinander 
auf der Bühne. Mit  spitzer Zunge, 
herrlichen Diva-Allüren und ge-
schliffenen Liedern veranstalten sie 
in ihrem neuen Programm «Friede, 
Freude, Eierkuchen!» eine Charity-
Gala von höchster moralischer 
Zweifelhaftigkeit. Musikalisch be-
gleitet wird die Parodie vom Pianis-
ten Marino Bernasconi. ausg.

SA (13.4.) 20.15 H, 

KIRCHGEMEINDEHAUS NEUHAUSEN Die «Gessler-Zwillinge» als hinterlistige Charity-Ladies.  Foto: Geri Born

NACHDEM DIE Gruppe 
«Europa: Neue Leichtigkeit» in den 
Anfängen ihres dreijährigen Beste-
hens Konzerte in kleinen Cafés, 
Wohnungen und auf der Strasse 
gab, präsentiert sie nun das Debüt-
album «Kultur und Gesellschaft». 

Die CD der unkonventionellen 
«Schlagerband», bestehend aus Jo-
nas Bischof, Andrin Uetz, Samuel 
Weniger und Ruedi Tobler, umfasst 
deutsche und schweizerdeutsche 
Lieder. Gitarre, Schlagzeug und Sa-
xofon kommen zum Einsatz, und vor 

allem die E-Orgel wird gleich von 
mehreren Bandmitgliedern genutzt.

Die vier selbsternannten 
Bohemiens bedienen sich bei ihrem 
musikalischen Schaffen verschie-
denster Gefühlslagen und Stilrich-
tungen: Von rockig, heiter und aus-
gelassen bis melancholisch und me-
lodramatisch. Sie scheuen weder 
theatralische Gesten noch literari-
schen Pathos – wie ernst es ihnen 
dabei auch sein mag. «Die Reaktio-
nen reichen von nicht unerwünsch-
ter Verstörung bis zu nahezu religi-
ös-ritueller Hingabe an die Musik 
der Neuen Leichtigkeit», schreibt 
Andrin Uetz in einem Essay über die 
Musik und Philosophie der Band.

Ergänzt werden die 
Schweizer bei ihrem Auftritt im 
Taptab von der Alternative-Rock-
Band «Dada Baba» aus Hongkong, 
deren feinfühlige Songs sich auf 
spontane Weise zwischen Post-
Rock und chinesischer Volkstradi-
tion bewegen. nl.

FR (12.4.) 22.15 H, TAPTAB (SH)

Höhere musikalische Sphären
Die junge Band «Europa: Neue Leichtigkeit» zeigt uns mit ihrem Debütalbum 

bekannte musikalische Gefilde aus neuen Perspektiven.

Zwiespältige Wohltätigkeit
Die «Gessler-Zwillinge» begeben sich in ihrem aktuellen musikalischen 

Kabarett auf eine mehr oder weniger mildtätige Mission.

Ob die «Neue Leichtigkeit» immer so bodenständig ist?  Foto: Winnie Lau

Stilbruch
Die israelischen Musiker Ta-

mir Muskat und Ori Kaplan wa-
ren früher Teil von Bands wie 
«Gogol Bordello» und «Firewa-
ter», welche osteuropäische Ein-
flüsse mit Punk-Rock verbanden 
und aus den verschiedenen Sti-
len im Schmelztiegel den «Gyp-
sie-Punk» schmiedeten. In ihrer 
Formation «Balkan Beat Box» be-
reiten die beiden eine explosive 
Mischung aus folkloristischen 
Elementen, Cabaret, Jazz, Rock 
und Breakbeats für das Publikum 
auf. Dabei werden sie von bis zu 
15 Musikern und nicht selten 
auch Akrobaten auf der Bühne 
unterstützt. ausg.

SA (13.4.) 21.30 H, KAMMGARN (SH)

Worte der Liebe
Zum Abschluss von «Erzähl-

zeit ohne Grenzen» bieten der 
«Vorleser» Clemens Ramin und 
die Schauspielerin Barbara Auer 
beim Sonntagsfrühstück ein 
reichhaltiges literarisches Pro-
gramm. Der Titel der Lesung 
stammt aus einem Gedicht von 
Erich Fried: «Es ist, was es ist». 
Damit ist die Liebe gemeint, in 
deren Zeichen die vorgetragene 
Prosa, Poesie und Briefe aus der 
Zeit des Minnesangs bis in die 
Gegenwart steht. ausg.

SO (14.4.) 10.30 H,

STADTHALLE SINGEN
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SIE IST Musikerin, Schau-
spielerin und Regisseurin: Berna-
dette La Hengst, mit bürgerlichem 
Namen Bernadette Hengst, ist 
eine wahre Alleskönnerin auf ih-
rem Gebiet. Sie scheint sowohl 
hinter als auch vor dem Vorhang in 
ihrem Element zu sein, so hat sie 
als Regisseurin diverse Stücke in-
szeniert, steht immer wieder solo 
oder in verschiedenen Musikerfor-
mationen auf der Bühne und als 
Schauspielerin oft auch selbst im 
Scheinwerferlicht. Als Musikerin 
erlangte sie mit ihrer Band «Die 
Braut haut ins Auge», die der 
«Hamburger Schule» zugeschrie-
ben wird, in den 90ern einige Be-
rühmtheit. Die Bewegung ent-
stand Ende der 80er-Jahre und gilt 
als Nachfolgerin der Neuen Deut-
schen Welle. Der Stil zog, von 
Hamburg ausgehend, seine Kreise 
in der deutschen Musiklandschaft 
und machte mit gesellschaftskriti-
schenTexten die deutsche Sprache 
in der Popmusik wieder selbstver-

ständlicher. Auch heute noch hält 
die engagierte Musikerin stets den 
Finger in die Wunde. Ihr aktuelles 
Album «Integrier mich, Baby» 
setzt sich mit Abgrenzung und In-
tegration auseinander, mit Priva-
tem und der Öffentlichkeit, mit Lie-
be und Politik. Der Titel verweist 

auf ihr erstes eigenes, gleichnami-
ges Bühnenstück und enthält wei-
tere im theatralen Rahmen ent-
standene Kompositionen, etwa 
aus der Produktion «Planet der 
Frauen», für das La Hengst die Mu-
sik schrieb. aw.

FR (19.4.) 22 H, CARDINAL (SH)

Bernadette La Hengst fischt in alle Richtungen. pd

DIE VIER Musiker aus 
dem Raum Zürich spielen Indie-
Rock, haben aber ihren ganz eige-
nen Stil gefunden – fernab von mu-
sikalischen Modeerscheinungen. 
Seit gut sechs Jahren feilen die 
Jungs um die beiden Sänger und 
Gitarristen Josh Hämmerle und Jo-
nas Gloor an den melodiösen und 
eingängigen Klängen, die auch auf 
das Wesentliche reduziert, nur mit 
Gitarre begleitet, ihre Intensität 
nicht verlieren. ausg.

DO (18.4.) 20.30 H,

DOLDER2, FEUERTHALEN Die vordere Hälfte von «Farlow»: Josh Hämmerle und Jonas Gloor. pd

Grosse Gefühle
Die feinen Melodien und melancholischen Töne von «Farlow» überzeugen 

auch in einer ruhigen, akustischen Variante.

Handlich
Mit einem besonderen Koffer 

voller Überraschungen reist der 
Handpuppenspieler Christoph 
Stüttgen aus Düsseldorf an. 
Sein schwerer Kasperkoffer ver-
birgt nämlich eine wunderschö-
ne Miniaturbühne mit allem, 
was dazugehört. Im Stück «Die 
lachenden Brötchen» in fünf Ak-
ten wird Kasperli selbst zum Zu-
schauer und erlebt zusammen 
mit dem Publikum eine Episode 
aus seinen Kinder- und Jugend-
tagen. Kasperli treibt es dabei so 
bunt, dass sogar des Bäckers 
frisch gebackene Brötchen zu la-
chen beginnen. Natürlich darf 
dabei auch der König nicht feh-
len, den Kasperli mit seinem 
Schabernack zur Weissglut 
treibt. ausg.

FR (19.4.) 17 H,

RATHAUSSAAL, DIESSENHOFEN

Hereinspaziert
Soulsänger Marc Sway ist in 

der Schweiz schon längst kein 
Geheimtipp mehr. Immer noch in 
aller Ohren sind seine Hits «Se-
verina» und «Losing». Der Zür-
cher mit brasilianischen Wurzeln 
kam dank seiner Eltern schon 
früh mit Musik in Berührung, 
kaum verwunderlich ist also sein 
von lateinamerikanischen Rhyth-
men beeinflusster Stil. Auf sei-
ner Clubtour präsentiert er sein 
neues Album «Soulcircus» und 
damit eine Gefühlspallette zwi-
schen himmelhoch jauchzend 
und zu Tode betrübt. ausg.

DO (25.4.) 21 H, KAMMGARN (SH)

Sway: Zurück in alter Grösse. pd

Es lebe die Revolution
Bunt, laut und schweisstreibend wird das Konzert von Bernadette La Hengst, 

deren Musik sich keinem Genre so einfach zuordnen lässt.
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WETTBEWERB: 2 x CD «SING TO THE MOON» VON LAURA MVULA (SIEHE CD-TIPP) ZU GEWINNEN!

Wer gibt hier den Takt an?

MARKUS WICKI ist der 
Chefkoch im «Hirschen», ein Land-
gasthof im luzernischen Oberkirch, 
der seit Jahrhunderten existiert. 
Unterstützung erhält er von seinen 
zwei Brüdern Thomas und Andre-
as, die beide mit dem Down-Syn-
drom zur Welt gekommen sind, 
und sich nun in der für sie so 

schnellen und stressigen Welt der 
Küche zurechtfinden müssen.

Wie integriert man Men-
schen mit Behinderung in den ge-
hetzten Alltag eines Restaurants, 
wie können sie helfen und was ist 
zu viel für sie? Dieser Frage geht 
Regisseurin Silvia Häselbarth nach 
und greift auf authentische Weise 
die Thematik der Behinderung auf. 
Sowohl Markus als auch Maria Wi-
cki, die Mutter des Brüdertrios, 
kommen dabei zu Wort und erzäh-
len von schwierigen Situationen in 
Gastrobetrieb und Alltag. Schliess-
lich gibt der Film auch einen liebe-
vollen Einblick in das tägliche Le-
ben von Thomas und Andreas, wel-
che ihre Probleme mit viel Herz und 
Humor angehen und dabei auf al-
lerlei Menschen treffen. kb.

DVD-TIPP: EINE UNGEWÖHNLICHE FAMILIE

Gastronomie mit Herz
DIE 26-JÄHRIGE Laura 

Mvula hat gerade ihr erstes Album 
auf den Markt gebracht und wird 
bereits als eine der vielverspre-
chendsten Newcomerinnen des 
Jahres gehandelt. Die Musik der 
jungen Britin mit der weichen und 
doch sehr kraftvollen Stimme ist 
wirklich ziemlich aussergewöhn-
lich: Zwischen Soul und Klassik  an-
gesiedelt, bringt Mvula Elemente 
aus Jazz, Pop und Gospel ins Spiel 
und mag manchen Zuhörer an den 

Stil von Nina Simone erinnern. In 
dieser Mischung scheinen sich 
ihre karibischen Wurzeln und ihre 
lebenslange Verbundenheit mit 
der Musik niederzuschlagen.

Laura Mvula ist in Birming-
ham in einem Familienkreis aufge-
wachsen, der sich ganz der Musik 
verschrieben hat. So griff sie schon 
als Achtjährige zum ersten Mal in 
die Klaviertasten, lernte bald darauf 
auch das Violinenspiel. Später sang 
sie bei den «Black Voices», einer  
A-Capella-Band, unter der Leitung 
ihrer Tante. Nach Abschluss ihres 
Studiums der Komposition am Bir-
mingham Conservatoire übernahm 
sie zuerst verschiedene Jobs, die 
alle mit Musik verbunden waren, 
bevor sie sich ganz ihrem Traum 
widmete. nl.

CD-TIPP: INTERESSANTE NEWCOMERIN

Zwischen Soul und Klassik

Laura Mvula: «Sing to the Moon», Sony 

Music Entertainment, CHF 21.90.

WAS HATTE wohl jener 
Schokoladehase auf unserem Bild 
von letzter Woche in der kleinen 
Pfeffer-Schublade zu suchen? Das 
haben sich viele von euch gefragt, 
geschätzte Leserinnen und Leser. 
Wilde Spekulationen wurden uns 
zugetragen, wobei jemand sogar 
vermutete, wir hätten uns hier auf 
der Redaktion einen feinen Hasen-
pfeffer zum Osterfest zubereitet. 
Nichts dergleichen war unsere Ab-
sicht, sondern... nun, wieso fragt 
ihr nicht Hanspeter Hochreute-

ner? Er weiss, «wo der Hase im 
Pfeffer» liegt. Wir gratulieren ihm 
ganz herzlich zum Gewinn und 
wünschen einen interessanten 
Kinobesuch.

Nun ist's aber vorbei mit 
den süssen Hasen, diese Woche 

gibt's hier nur trockenes Brot. Und 
selbst bei diesem kargen Mahl 
darf man nicht freimütig und un-
entgeltlich zulangen, wie der Herr  
auf dem Bild mit gebieterischer 
und fordender Geste verdeutlicht. 
Das geht ja zu und her wie im dun-
kelsten Mittelalter! Und genau 
dort liegen auch die Wurzeln des 
gesuchten Sprichwortes. nl.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Unter welchen Bedingung gibt's zu essen? Foto: Peter Pfister

«Drei Brüder à la carte», Häselbarth 

Filmproduktion, CHF 26.90.
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verstanden, wieso wir wissen wollten, 
weshalb sie nicht mit ihren türkischen 
Nachbarn streiten. Das wäre für sie total 
absurd. Solche Geschichten haben wir 
gesucht. Wir haben viele spannende und 
eindrückliche Geschichten von vor, wäh-
rend und nach dem Krieg gehört. Gera-
de wenn man in Städten wie Gjakova, die 
sehr schwer vom Krieg getroffen wurden 
und wo es diverse Massaker gab, mit Men-
schen spricht und diese sagen, sie wür-
den sich nach wie vor gut mit ihren Nach-
barn verstehen, die während des Krieges 
auf der Gegenseite gekämpft haben, ist 
das schon eindrücklich. 

Ist es denn möglich, bei solchen emo-
tionalen Geschichten die Politik aus-
zuklammern?
Wir wollten nicht die Politik an sich aus-
klammern, sondern die offizielle Seite. 
Diese beschränkt sich meist auf Grenz-
streitigkeiten, Abkommen, die nicht ein-
gehalten werden, und all die internatio-
nalen Akteure, die dort ihren Zirkus auf-

führen. Kosovo ist ein unabhängiger Staat 
mit unabhängiger Regierung, aber ganz 
viele Interessengruppen sind irgendwie 
involviert und machen irgendwas. 

Was halten die Menschen im Kosovo 
von diesem Sammelsurium ausländi-
scher Organisationen?
Die meisten haben genug. Viele – gerade 
Junge – sind wütend und politisch sehr ak-
tiv, andere haben resigniert und sagen, es 
passiere ja eh nichts. Viele Roma in Pleme-
tina sind sowieso von jeglichem Gesche-
hen abgeschnitten 
und versuchen ein-
fach, sich so gut es 
geht über Wasser 
zu halten. Das ist 
sehr unterschied-
lich. Gegenüber 
den eigenen Poli-
tikern ist die Meinung einheitlicher. Die 
Menschen sind sich einig, dass sich diese 
kein bisschen um die Bevölkerung küm-
mern und extrem korrupt sind. Dement-

sprechend ist die Wirtschaft praktisch in-
existent. Unter diesem Umstand leidet die 
Bevölkerung besonders stark.

Nun haben Sie Nachfolgeprojekte in 
der Schweiz realisiert.
Genau, wir haben aus den Geschichten, 
die wir gesammelt haben, und den Fotos 
ein Buch produziert, das man über den 
SCI Schweiz bestellen kann (info@scich.
org, CHF 12). Das Buch ist viersprachig 
mit Teilen in Englisch, Romani, Shqip 
und Srpski (Albanisch und Serbisch). Da-

neben entstand 
die Idee, Veran-
staltungen in der 
Schweiz zu orga-
nisieren, zu denen 
der SCI Schweiz 
seine Partnerorga-
nisation Gaia Koso-

vo und die mit dieser NGO verbundene 
Band Gipsy Groove eingeladen hat. Da ich 
in den Produktionsprozess des Buches in-
volviert war, Texte übersetzt habe und so 
in engem Kontakt mit Gaia Kosovo stand, 
war ich interessiert daran, mich zusam-
men mit anderen Freiwilligen in der Fort-
setzung des ursprünglichen Projektes im 
Sommer 2012 einzubringen. Schlussend-
lich haben wir Lesungen, Konzerte und 
Stop-Motion-Workshops organisiert, die 
letzten Monat hauptsächlich im Rahmen 
der Aktionswochen gegen Rassismus in 
Bern stattfanden. Ein Teilerfolg des Pro-
jekts war bereits, dass es alle Gäste in die 
Schweiz geschafft haben. Die Visaverga-
be ist in Kosovo nicht liberalisiert. Die 
Hürden für einen Privaten, ein Visum für 
die Schweiz zu bekommen, sind extrem 
hoch. Als die alle da standen, fiel mir ein 
Stein vom Herzen.

Das Projekt ist jetzt fürs Erste abge-
schlossen. Was haben Sie mit nach 
Haus genommen? 
Diese Zeit hat mich sehr geprägt und tut 
es immer noch. Aktuell befasse ich mich 
auch an der Uni mit Peacebuilding in Ko-
sovo und konnte sehr von den vielen Kon-
takten profitieren, die ich dort geknüpft 
habe. Ich war seit letztem Sommer noch 
ein paarmal in Kosovo und werde bald 
wieder hinfahren, um Interviews für eine 
Seminararbeit zu führen. Es ist zwar et-
was bizarr, aber gerade in dieser Umge-
bung, die in vielen Aspekten sehr unfrei 
ist, entstand bei mir eine riesige Freiheit 
im eigenen Schaffen. Darauf werde ich 
bestimmt auch in Zukunft aufbauen.

Durch Fotos und Dokumente werden die Geschichten der Menschen, die Aleksandra 
Hiltmann im Kosovo befragt hat, lebendig. Foto: zVg.

«Viele Regionen in 
Kosovo sind gemisch-
ter als die Schweiz»



«Eine volkswirtschaftliche Bedeutung»
Baudirektor Reto Dubach sieht im Bereich erneuerbare Energie und Energieeffizienz ein grosses 

Potenzial für neue Arbeitsplätze. 

Bea Hauser

az Reto Dubach, im letzten Herbst ver-
öffentlichte die Schweizerische Ener-
gie-Stiftung eine Studie mit dem Ti-
tel «Die Energiewende als Jobmotor 
in den Kantonen». Sie prognostizier-
te 85‘000 Arbeitsplätze in der Schweiz 
im Bereich der erneuerbaren Energie, 
konkret für den Kanton Schaffhausen 
828 Arbeitsplätze. Trifft diese Zahl zu?

Reto Dubach Ich würde die Zahlen der 
Schweizerischen Energie-Stiftung mit 
einer gewissen Vorsicht geniessen. Die 
Herleitung der Zahlen für den Kanton 
Schaffhausen ist nicht in allen Teilen 
nachvollziehbar. Beispielsweise geht die 
Studie davon aus, dass die Potenziale bei 
der erneuerbaren Energie und der Ener-
gieeffizienz bis 2035 vollständig ausge-
schöpft werden. Laut Studie sollen 19 Ar-
beitsplätze im Bereich Solarwärme ent-

stehen, 50 im Bereich Solarstrom, 19 bei 
der Holzenergie, einer beim Windstrom, 
20 durch Biogas und – das ist jetzt der 
springende Punkt – 718 Arbeitsplätze im 
Bereich Energieeffizienz. Dort gibt es na-
türlich ein grosses Arbeitsplatzpotenzial, 
da pflichte ich der Studie bei. 

Eben. Die Ausschöpfung des Ener-
gieeffizienzpotenzials und der Solar-
energie dürfte dabei besonders grosse 
Arbeitsplatzeffekte generieren. Was 
ist im Kanton Schaffhausen möglich?
Energieeffizienz wird vor allem im Ge-
bäudebereich angestrebt. Gemeint sind 
damit die Sanierungen von Gebäuden 
und Bauhüllen. Die Rede ist von Wärme-
dämmung und Minergiestandards. Das 
gilt natürlich auch für Neubauten. Gera-
de in diesem Bereich haben wir im Kan-
ton Schaffhausen in den letzten Jahren 
recht schöne Fortschritte erzielt. Im Ver-
gleich zu anderen Kantonen ist der Kan-
ton Schaffhausen ziemlich weit vorne. 
Auf kantonaler und kommunaler Ebe-
ne spielen wir bei der Energiestrategie 
eine aktive Rolle. Wir bekennen uns be-
kanntlich zur Energiewende und wollen 
aus der Kernenergie aussteigen. Die Dis-
kussion über erneuerbare Energien, die 
in der Öffentlichkeit stattfindet, sensibi-
lisiert die Bevölkerung. Sie ist sicher ge-
willt, ihren Beitrag an die Energiewende 
zu leisten. Im Gebäudebereich kann man 
am meisten herausholen, und wir kön-
nen eine hohe Bautätigkeit auf diesem 
Gebiet feststellen. Planer, Ingenieure und 
Architekten profitieren natürlich davon, 
aber auch die Unternehmen selber, die 
so die Arbeitsplätze sichern können. Ich 
unterstütze selbstverständlich die Stoss-
richtung der Schweizerischen Energie-

Baudirektor Reto Dubach ist im Regierungsrat zuständig für die Energie.  Foto: Peter Pfister
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Stiftung, die dieses Thema aufgreift. Die 
Regierung hat ja schon seit Langem die 
Meinung vertreten, die Energiewende sei 
auch eine volkswirtschaftliche Chance. 

Was ist denn die volkswirtschaftliche 
Bedeutung der Energiewende?
Schon im letzten Jahr liessen wir die 
volkswirtschaftliche Bedeutung der er-
neuerbaren Energie im Kanton unter-
suchen. Die Studie der Schweizerischen 
Energie-Stiftung gab Zahlen heraus für 
die Zukunft. Wir untersuchten aber, wie 
die wirtschaftliche Bedeutung heute aus-
sieht. Eine Studie des Bundesamtes für 
Energie für die ganze Schweiz liessen wir 
für den Kanton vertiefen. Im Bereich der 
erneuerbaren Energie, nicht der Energie-
effizienz, haben wir eine jährliche Brut-
towertschöpfung von 33 Millionen Fran-
ken, gemessen an den Zahlen von 2010. 
In der Zwischenzeit dürfte dieser Betrag 
höher sein. Dazu kommt, dass in diesem 
Bereich 220 Vollzeitstellen mit einbezo-
gen sind. Mit diesen 33 Millionen Fran-
ken ist die Branche vergleichbar mit der 
Metallindustrie oder mit der Zahl der Be-
schäftigten in Forschung und Entwick-
lung. Wenn man nun die 33 Millio nen 
Franken mit den 220 Vollzeitstellen mit 
der von der Energie-Stiftung prognosti-
zierten Zahl von 828 Arbeitsplätzen hoch-
rechnet, kommt man auf eine zukünftige 
Bruttowertschöpfung in der Grössenord-
nung von 200 Millionen Franken. Fazit 
ist: Die Energiewende bietet grosse Chan-
cen für unser Gewerbe im Kanton. Ener-
giepolitik ist eben nicht nur Umwelt-
schutzpolitik, sondern auch Wirtschafts-
politik. 

Wir haben unzählige Photovoltaik-
anlagen und Anlagen für Holzener-
gie durch Strom und Wärme im Kan-
ton Schaffhausen. Man braucht Fach-
leute für die Installation und 
den Unterhalt. Haben wir ge-
nügend Fachleute?
Es gibt mehrere Unternehmun-
gen im Kanton. Eine Firma, die 
Photovoltaikanlagen herstellt, 
haben wir allerdings nicht. Die 
Photovoltaikbranche ist in China, 
aber auch in Deutschland gut ver-
ankert. Aber bei uns gibt es ganz 
viele KMU-Betriebe, die in die-
ser Branche arbeiten. Die Instal-
lation von Solaranlagen bedeutet 
für sie natürlich auch eine neue 
Chance. Unsere Elektrizitätswer-

ke, die Etawatt, das städtische und das 
kantonale EW, spezialisieren sich eben-
falls zunehmend in diesem Bereich und 
arbeiten eng zusammen.  

828 neue Arbeitsplätze im Kanton in 
dieser Branche – ob es nun 1‘000 oder 
lediglich 500 sind – sind nicht wenig. 
Was kann der Kanton oder die Wirt-
schaftsförderung tun, um Firmen, 
die mit erneuerbarer Energie arbei-
ten, nach Schaffhausen zu bringen?
Ziel der Regierung ist gemäss Legislatur-
programm die Errichtung eines Energie-
Clusters in unserer Region. Wir sind ein 
überschaubarer und moderner Kanton 
für Firmen, die in der erneuerbaren Ener-
gie oder der Energieeffizienz tätig sind, 
denn wir haben Unternehmen, die für 
eine Zusammenarbeit in diesem Bereich 
bereit wären. Natürlich ist das ein ambi-
tiöses Ziel, aber wir arbeiten schon heu-
te mit dem ITS, dem Industrie- und Tech-
nozentrum in Neuhausen, zusammen. 
Dort werden an den ITS-Veranstaltungen 
regelmässig Themen aus dem Energiebe-
reich aufgegriffen. Aus diesem Grund fin-
de ich, Schaffhausen sei ein gutes Pflaster 
für interessierte Firmen. Die Wirtschafts-
förderung hat für die Energietechnologie 
durchaus ein offenes Ohr. Das beste Mit-
tel, das der Kanton anbieten kann, ist das 
Energieförderprogramm. Da sind wir im 
Moment daran, die sogenannten Überhän-
ge vom letzten Programm abzubauen, da-
her können wir im Moment keine neuen 
Gesuche entgegennehmen. Aber wir bau-
en zurzeit ein neues Energieförderpro-
gramm auf. Der Regierungsrat hat vor, 
eine Förderabgabe auf die Netznutzung 
beim Strombezug zu erheben. Diese Ab-
gabe sollte die künftigen Energieförder-
programm finanzieren und sicherstellen. 
Wir werden im Verlauf des kommenden 
Jahres eine entsprechende Vorlage dem 

Kantonsrat unterbreiten. Die bisherigen 
Erfahrungen zeigen, dass ein Förderfran-
ken das Siebenfache an Investitionen aus-
löst. 

KMU-Betriebe, die Solarmodule auf 
Dächern anbringen oder Heizsyste-
me mit erneuerbarer Energie anbie-
ten, installieren und warten, profi-
tieren von der Energiewende. Wie 
kommt der Kontakt der Energiefach-
stelle mit solchen KMU zustande?
Der Kanton Schaffhausen betreibt die 
Energiefachstelle zusammen mit dem 
Kanton Thurgau. Über die Energiefach-
leute Schaffhausen pflegt sie regelmäs-
sig den Kontakt zu den KMU im Bereich 
erneuerbare Energien und Energieeffi-
zienz. So wird bei der Prüfung von För-
dergesuchen auf ihr Know-how zurück-
gegriffen, oder die Energiefachstelle bie-
tet spezifische Weiterbildungsangebote 
für die Fachleute an und organisiert ein-
mal pro Jahr den Energieapéro. Dort tref-
fen sich Fachleute und die interessierte 
Öffentlichkeit und hören von Projekten, 
die auch ausserhalb der Region entwi-
ckelt werden, von denen aber das einhei-
mische Gewerbe profitieren kann. 

Apropos Gebäudeeffizienz: Im Kan-
ton Schaffhausen ist der Bestand an 
energieverschleudernden Altbauten 
sehr hoch. Wie viele dieser Altlasten 
gibt es?
Fast die Hälfte der Wohnungen im Kan-
ton Schaffhausen ist vor mehr als 20 Jah-
ren realisiert und seither nie richtig reno-
viert worden. Das ist ein bedeutend hö-
herer Anteil wie beispielsweist in Zürich 
oder St. Gallen. Das gesamte Einsparpo-
tenzial für den Kanton Schaffhausen be-
läuft sich damit im Gebäudebereich –
gemessen am kantonalen Energiever-
brauch – bis 2035 auf 20 bis 30 Prozent.

Bachmann Neukomm AG
Elektrofachgeschäft
Mühlenstrasse 66 · 8201 Schaffhausen
T 052 632 07 07 · www.bnag.ch

Power on



Von der Höri bis ins Klettgau leben rund 110'000 Menschen in 
unserem Versorgungsgebiet. Gut vernetzt mit Deutschland sind 
wir seit mehr als 100 Jahren bei Ihnen vor Ort. Wir setzen auf 
erneuerbare Energien und versorgen Sie als unsere Kundin-
nen und Kunden standardmässig mit 100% Strom aus Schwei-
zer Wasserkraft. Daneben bieten wir Ihnen ein breites Spekt-
rum an Energiedienstleistungen.

Elektrizitätswerk des Kantons Schaffhausen AG   
Rheinstrasse 37  Postfach 435   CH-8201 Schaffhausen  info@eks.ch  www.eks.ch

Als Unternehmer schätze
ich innovative Lösungen.

www.schwaningerag.ch 052 685 27 25/26 
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MALERBETRIEB  SPRITZWERK

Schaffhauserstr. 98  8222 Beringen
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SPAREN SIE ENERGIE UND DAMIT GELD.

DIESE INVESTITION LOHNT SICH AUF DAUER. 
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UNTERSTÜTZUNG VOM STAAT.
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Steinwiesenstrasse 10, 8222 Beringen
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CO
2
 reduzieren – mit Abwrackprämie

Mit der «C0
2
-Reduktions-Offensive» wollen die Städtischen Werke Hausbesitzer in ihrem Bezugsgebiet dazu 

bringen, die alten Ölheizanlagen abzuwracken und auf Erdgas umzustellen. 

Bea Hauser

Kürzlich wurde im Energiepunkt der 
Städtischen Werke Schaffhausen und 
Neuhausen am Rheinfall die Ausstellung 
«Die CO

2-
Reduktions-Offensive» eröffnet. 

Der Bundesrat hat sich für den Weg der 
2000-Watt-Gesellschaft entschieden, um 
den Energieverbrauch zu senken und 
die klimapolitischen Ziele zu erreichen. 
Auch in der Stadt Schaffhausen sind po-
litische Bestrebungen im Gange, die Stra-
tegie der 2000-Watt-Gesellschaft zu ver-
wirklichen.

Begriffserklärung
Immer häufiger tauchen in Energiefra-
gen die Begriffe «2000-Watt-Gesellschaft» 
oder «1-Tonne-CO

2
-Gesellschaft» auf. Die 

Ausstellung im Energiepunkt erklärt die-
se Begriffe. An der Medienorientierung 
sagte Kundenberater Roger Sigrist, mit 
der Ausstellung würden die Städtischen 
Werke eine CO

2
-Reduktions-Offensive 

starten mit dem Ziel, den CO
2
-Ausstoss 

drastisch zu senken. In der Stadt Schaff-
hausen gibt es 11‘224 Wärmeerzeugungs-
anlagen mit einer Gesamtleistung von 
402 Megawatt. Davon werden 215 Mega-
watt mit Ölheizungen erzielt. Über 3‘000 
Heizungen sind älter als 1982. Heizöl 
hat einen Anteil am Kohlenstoff dioxid 
C0

2
 von 39,6 Prozent und einen Anteil 

am Schwefeldioxid SO
2
 von 88,5 Prozent. 

Das bedeutet, dass der CO
2
-Ausstoss pro 

Schaffhauser Bewohner/in 4,7 Tonnen 
beträgt (Schweizer Durchschnitt 5,9 Ton-
nen CO

2
). «Unser Ziel ist die ‹1-Tonne-Ge-

sellschaft›», sagte Roger Sigrist. 
Mit der Offensive werden die Städti-

schen Werke aktiv. Wer seine alte Ölhei-
zung abwrackt und durch eine neue, um-
weltfreundliche Anlage ersetzt, kann 
sich eine Abwrackprämie bis zu 5‘000 
Franken sichern. Unterstützt wird dabei 
der Wechsel von einer Ölheizung zur Erd-
gastechnik, beispielsweise eine Erdgas-
heizung, eine Erdgas-Wärmepumpe, ein 
Mini-WKK oder eine Stromwärmepumpe. 
Zu diesem Zweck haben die Städtischen 

Werke einen Fördertopf von 150‘000 
Franken bereitgestellt. Das Ganze segelt 
unter dem Motto «Es hätt solangs hätt». 

Die Förderansätze für die Abwrackprä-
mien setzen sich wie folgt zusammen: 
5'000 Franken Abwrackprämie für ein 
Mehrfamilienhaus ab elf Wohnungen; 
Bezug der Abwrackprämie: 10 Jahre à 500 
Franken. 2'000 Franken Abwrackprämie 
für ein Mehrfamilienhaus bis zu zehn 
Wohnungen; Bezug der Abwrackprämie: 
10 Jahre à 200 Franken. 1'000 Franken 
Abwrackprämie für Ein- oder Zweifami-
lienhäuser; Bezug der Abwrackprämie: 
10 Jahre à 100 Franken.

Wer sich für diese Förderbeiträge inte-
ressiert, kann das Antragsformular unter 
www.shpower.ch herunterladen. Die 
Städtischen Werke prüfen das Formular 
und bestätigen die Abmachung. Wenn 
die neue Heizung installiert und in Be-
trieb genommen ist, beginnt die Auszah-
lung, jeweils im November. Fazit der Be-
mühungen ist laut Roger Sigrist die 1- 
Tonne-CO

2
-Gesellschaft. 

Die Ausstellung «Die CO2-Reduktions-Offensive» findet im Energiepunkt der Städtischen Werke Schaffhausen und Neuhausen 
am Rheinfall an der Vordergasse statt. Foto: Peter Pfister
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Auf der Suche nach der Finanzierung
Der Rheinaubund/Aqua viva hat sein Umweltbildungsangebot «VivaRiva» im letzten Jahr mit dem 

Solarschiff von Matthias Charrois auf dem Thunersee erstmals starten können. Auf dem Untersee und 

 Bodensee fährt ein solches Solarschiff. Warum gibt es dort keine Zusammenarbeit?

Bea Hauser

«Was noch nicht ist, kann ja noch wer-
den», sagt Kathrin Jaag, Projektleiterin 
des Umweltbildungsangebots «VivaRiva» 
beim Rheinaubund/Aqua viva, zur mög-
lichen Zusammenarbeit mit dem deut-
schen Solarschiff Helio auf dem Unter-
see und Bodensee. Wegweisend für den 
Rheinaubund war im letzten Jahr die Zu-
sammenarbeit mit Matthias Charrois, 
dem Besitzer des Solarschiffs Thun. Er 

habe, so Jaag, von «VivaRiva» gehört. Weil 
er selber die Vorstellung hatte, mit sei-
nem Solarschiff auch ein Programm für 
Schulen und Kinder anzubieten, habe er 
gefragt, ob der Rheinaubund Interesse an 
einer Zusammenarbeit hätte. 

«So konnten wir im letzten Herbst ein 
erstes Mal mit einer Schulklasse aus der 
Region Thunersee einen Tag auf und am 
See durchführen», erklärt Kathrin Jaag. 
Dabei hat jeweils die Hälfte der Klasse je 
einen halben Tag auf dem Schiff und am 

Wasser verbracht. Auf dem Schiff sei es 
schwerpunktmässig um das Thema So-
larenergie und am Wasser um das Thema 
Gewässerökologie gegangen. «Das war 
ein Riesenerfolg, und wir möchten das 
dieses Jahr noch weiter ausbauen», meint 
Jaag.

Ein teures Programm
Im Moment befindet sich der Rheinau-
bund/Aqua viva noch auf der Suche nach 
der Finanzierung. Laut Kathrin Jaag ist 
es ein relativ teures Programm für Schu-
len, wenn die Zeit auf dem Schiff sowie 
die Fachpersonen auf dem Schiff und an 
Land entlöhnt werden müssen. «Aber wir 
sind optimistisch, dass wir für dieses tol-
le Angebot finanzielle Unterstützung fin-
den», so die Projektleiterin von «VivaRi-
va». 

Natürlich läge die Helio der deutschen 
Bodensee-Solarschifffahrt näher. «Es ist 
nicht ausgeschlossen, so etwas auch mit 
anderen Partnern wie der Bodensee-
schifffahrt gemeinsam aufzugleisen», 
meint Kathrin Jaag. Aber nun müsse die 
Zusammenarbeit mit dem Solarschiff auf 
dem Thunersee zuerst richtig aufgegleist 
werden. Erst dann werden neue Partner 
gesucht. «Es fehlen uns schlicht die fi-
nanziellen und personellen Ressourcen, 
alles auf einmal anzugehen, sagt die Pro-
jektleiterin. 

Das ist die Helio der deutschen Bodensee-Solarschifffahrt. Eine Zusammenarbeit käme für 

den Rheinaubund/Aqua viva in Frage, aber erst viel später. Foto: zVg

Energiestiftung: «40 Jahre sind genug»
Die Komission für Umwelt, Raumplanung 
und Energie des Nationalrats (UREK-N) 
hat am Dienstagvormittag in einer Mo-
tion geregelte AKW-Laufzeiten beschlos-
sen und schlägt ein Modell «40+10 Jahre» 
vor. Die Schweizerische Energie-Stiftung 
SES begrüsse den Willen der UREK-N, die 
Laufzeit zu beschränken, fordere aber aus 
Sicherheitsgründen gleichzeitig: 40 Jahre 
sind genug – ohne Wenn und Aber. Dies 
teilt SES-Projektleiterin Strom und Atom 
Sabine von Stockar in einer Medienmittei-
lung mit. 

«Die SES unterstützt die Motion der 
UREK-N, die Laufzeit zu beschränken», 
sagt Sabine von Stockar. Die Stiftung set-
ze sich aber klar und deutlich für eine 
Laufzeit von maximal 40 Jahren ein, 
denn in alten Anlagen würden die Sicher-
heitsdefizite massiv ansteigen. 

Die Schweiz betreibt mit Beznau I das äl-
teste Atomkraftwerk der Welt. Auch Müh-
leberg und Beznau II sind weit über dem 
weltweiten Altersdurchschnitt von 23 Jah-
ren. In Deutschland wurden aus Sicher-
heitsgründen alle AKW abgestellt, die vor 

1981 gebaut wurden. «Diesen Gefahren set-
zen wir uns unnötig aus: Denn die drei ur-
alten AKW sind klein und könnten morgen 
vom Netz, ohne dass die Schweiz ein Strom-
versorgungsproblem bekäme», schreibt die 
Energie-Stiftung. Der Weiterbetrieb dieser 
Uralt-Reaktoren diene einzig der Kasse der 
Betreiber und nicht der Bevölkerung.

Darum fordert der SES den Bundesrat 
auf, im Rahmen der Energiestrategie 
2050 eine maximale Laufzeit von 40 Jah-
ren für Schweizer AKW vorzuschreiben. 
(SES/ha.)
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Öl- und Gasfeuerungen
Feuerungskontrollen
Service, Reparaturen
Tankanlagen

www.feuerungssysteme.ch

Rinnen Ihre Wasserhahnen??? –
Muss Ihr Boiler entkalkt werden? 
Dann rufen Sie uns an! Übrigens: Haben Sie gewusst, dass Sie
Ihren Boiler alle 5 Jahre entkalken sollten?! Unser Service-
mann ist der Spezialist für Reparaturen rund ums  Wasser!!!
SH, Tel. 052 625 42 07, max-mueller.ch A1240166

Erwin Ruh
Kaminfegermeister

052 643 59 88
Schaffhausen

... oder das
Internet unter
www.gvs.ch.

Kennst du
den aktuellen
Heizölpreis?

Nein, aber
deine regionale

LANDI ...

Heizkosten sparen
mit

Wärmedämm-, Schall-, 
Einbruchschutz + Service- und 
Reparaturarbeiten

braunbraun
Recycling
Altpapier, Karton
Schrott und Buntmetalle
Sperrgut, Bauschutt usw.

Transporte
Mulden und Container;
Regionalpartner ACTS AG
für Schiene und Strasse

Braun GmbH
Recycling + Transporte
Talstrasse 22
CH-8200 Schaffhausen

Tel. 052 625 16 70
Fax 052 624 57 65
info@braun-recycling.ch

Seit 99 Jahren Teil der Schaffhauser Wirtschaft.Seit 100 Jahren Teil der Schaffhauser Wirtschaft.
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Unser Vorsprung, Ihr Gewinn!

An alle Väter,  
und die es werden wollen...

 

 

LANDGARAGE AG
J. + C. Schlatter
Landstrasse 22
8248 Uhwiesen
Tel. 052 659 15 16

Ihr Peugeot-Spezialist
Für alle Marken
Neuwagen + Occasionen

Peugeot 208

DER NEUE SKODA RAPID

AHA-ERLEBNIS GARANTIERT

ab CHF 17 490.–
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Die BP hat den «Energy Out-
look 2030» publiziert. Er ent-
hält Prognosen, wie sich die 
Nachfrage nach verschiede-
nen Energiequellen entwi-
ckeln könnte.

Dem Trend zu sparsamen 
und elektrisch betriebenen Au-
tos zum Trotz: Fossile Brenn-
stoffe wie Öl und Gas werden 
laut BP weiterhin eine domi-
nante Rolle spielen. Der An-
teil der fossilen Energieträger  
am weltweiten Energiebedarf 
wird für 2030 auf 26 bis 28 Pro-
zent geschätzt, derjenige von 
nicht fossilen wie Atomener-

gie und erneuerbare Energien 
auf sechs bis sieben Prozent.

Gemäss «Energy Outlook» 
wird die Nachfrage nach Ener-

gie bis 2030 durchschnittlich 
um 1,6 Prozent steigen, wo-
bei die Steigerungsrate in der 
zweiten Hälfte des Zeitrau-
mes eher sinken werde. Die-
ses Wachstum werde zu 93 
Prozent aus Nicht-OECD-Län-
dern kommen und zu mehr als 
der Hälfte auf China und In-
dien entfallen.

Beim Öl geht die BP davon 
aus, dass unkonventionel-
le Produktionsmethoden wie 
das Gewinnen von Öl aus Sand-
schichten oder Biomasse an Be-
deutung gewinnen werden. In 
einem Punkt decken sich die 
Studien mit den Trends der Au-
tobranche: Erdgas soll bis 2030 
der am schnellsten wachsende 
fossile Energieträger sein. (mg.)

Fossile Brennstoffe dominieren den Energiemarkt. Foto: Peter Pfister

Steigende Bedeutung unkonventioneller Öl- und Gasvorkommen

Nachfrage wächst weiter

2012 fast ein 
Rekordjahr

In der Schweiz wurden 2012 
gesehen erneut mehr neue 
Autos verkauft als im Vorjahr: 
Mit einem kumulierten Plus 
von 328‘139 Neufahrzeugen 
respektive 2,9 Prozent wurde 
sogar das Rekordergebnis aus 
dem Jahr 1989 – damals wa-
ren es 335 094 Neuzulassun-
gen – nur knapp verpasst. Das 
gute Jahr schlägt sich dafür 
negativ in den Verkaufszah-
len für 2013 nieder: Im März 
wurden beispielsweise 12 Pro-
zent weniger Autos verkauft 
als im Vorjahresmonat. (Pd.)

Mehr Tote, 
weniger Verletzte

Im Jahr 2012 sind bei Unfäl-
len auf den Schweizer Strassen 
339 Menschen getötet worden, 
19 mehr als im Vorjahr. Die An-
zahl Schwerverletzte sank hin-
gegen von um 235 auf 4'202 
Personen. Dies zeigt die Aus-
wertung des Strassenverkehrs-
unfall-Registers des Bundes-
amts für Strassen (ASTRA).

Der leichte Anstieg der An-
zahl Verkehrstoter ist unter 
anderem mit dem tragischen 
Carunglück im Tunnel von 
Siders am 13. März 2012 zu 
erklären, ausserdem ist die 
Zahl der Fussgänger, die aus-
serhalb von Fussgängerstrei-
fen tödlich verunfallten, ge-
stiegen. (Pd.)
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Schaffhausen. Die Steine-
mann A–Z Vermietung GmbH 
plant einen kommerziellen 
Bootsbetrieb vom Schaffhau-
ser Salzstadel zum Natur-
schutzgebiet Schaaren und zu 
anderen empfindlichen Gebie-
ten. Rheinaubund/Aqua viva 
und WWF sind der Ansicht, 

dass das nationale Schutzge-
biet Schaaren nicht noch mehr 
Besucher und Freizeitverkehr 
erträgt. 

Der Schaaren liegt inmitten 
des Bundesinventars der Land-
schaften und Naturdenkmä-
ler von nationaler Bedeutung 
«Untersee-Hochrhein». Der 

nun geplante Bootsbetrieb ge-
fährde laut Umweltorganisa-
tionen das heutige, in einem 
langwierigen Prozess ausge-
handelte Gleichgewicht zwi-
schen Schutz- und Nutzungs-
anliegen. Aufgrund des im 
Konzessionsgesuch nicht er-
brachten Nachweises der Um-

weltverträglichkeit und wegen 
der unvollständigen Projektun-
terlagen erachten WWF und 
Rheinaubund/Aqua viva das 
vorliegende Gesuch als nicht 
bewilligungsfähig. Die beiden 
Organisationen haben gemein-
sam eine Einwendung gegen 
das Gesuch eingereicht. (ha.)

WWF und Rheinaubund/Aqua viva erheben Einsprache gegen den Fährbetrieb in den Schaaren

Gegen das ökologische Gleichgewicht

PARKPLATZBEWIRTSCHAFTUNG
Der Stadtrat von Schaffhausen hat mit Beschluss vom 
26. 2. 2013 und in Anwendung von Art. 3 des Bundesgesetzes
über den Strassenverkehr (SVG), Art. 107 der Verordnung über
die Strassensignalisation (SSV), Art. 13, Art. 14 und Art. 18 des
kantonalen Strassengesetzes sowie § 5b der kantonalen Strassen-
verkehrsverordnung, folgende Gebührenanordnung verfügt:

EINTEILUNG IN VIER PARKZONEN /
HÖCHSTPARKZEITEN / GEBÜHREN-
ANPASSUNG 
Zone 1 (Zone Altstadtkern) mit folgenden Strassen

und Plätzen – max. Parkzeit 2 Std.:

Gebührenpflicht Montag bis Freitag: 8.00–18.00 Uhr  
Samstag von 8.00–16.00 Uhr

Örtlichkeit: Parkzeit Parkzeit Gebühr
alt  neu  neu

– Schützengraben 3 Std. 2 Std. Fr. 2.00/h
– Webergasse 2 Std. 2 Std. Fr. 2.00/h
– Bachstrasse 3 Std. 2 Std. Fr. 2.00/h
– Repfergasse 2 Std. 2 Std Fr. 2.00/h
– Platz 2 Std. 2 Std. Fr. 2.00/h
– Krummgasse 1 Std. 2 Std Fr. 2.00/h
– Kirchhofplatz 2 Std. 2 Std. Fr. 2.00/h
– Münsterplatz 2 Std. 2 Std. Fr. 2.00/h
– Beckenstube (Ste. Polizei) 2 Std. 2 Std. Fr. 2.00/h
– Klosterstrasse Nord 2 Std. 2 Std. Fr. 2.00/h
– Klosterbogen 2 Std. 2 Std. Fr. 2.00/h
– Moserstr. (Mosergarten) 2 Std. 2 Std. Fr. 2.00/h
– Moserstr. (Unterstadt) 2 Std. 2 Std. Fr. 2.00/h
– Neustadt (oben) 2 Std. 2 Std. Fr. 2.00/h
– Neustadt (unten) 3 Std. 2 Std. Fr. 2.00/h
– Rheinstrasse (Beckenburg) 3 Std. 2 Std. Fr. 2.00/h
– Rheinstrasse (EKS) 8 Std. 2 Std. Fr. 2.00/h

(Altstadtkern-Kurzparkzone 30 Min.)
– äussere Vorstadt 30 Min. 30 Min. Fr. 1.00/½h
– Bogenstrasse 30 Min. 30 Min. Fr. 1.00/½h
– Kirchhofplatz 

(St. Johann) 30 Min. 30 Min. Fr. 1.00/½h
– Münsterplatz (Betr. Amt) 30 Min. 30 Min. Fr. 1.00/½h
– Beckenstube 

(Seite. Coop) 30 Min. 30 Min. Fr. 1.00/½h
– Landhaus 30 Min. 30 Min. Fr. 1.00/½h

Zone 2 (Zone Altstadt) mit folgenden Strassen und
Plätzen - max. Parkzeit 5 Std.:
Gebührenpflicht Montag bis Freitag: 8.00–18.00 Uhr
Samstag von 8.00 -16.00 Uhr
– Klosterstrasse 3 Std. 5 Std. Fr. 1.50/h 
– Kammgarnareal 4 Std. 5 Std. Fr. 1.50/h

– Baumgartenstrasse 4 Std. 5 Std. Fr. 1.50/h
– Brühlmann Parkplatz   6 Std. 5 Std. Fr. 1.50/h
– Pestalozzistrasse 3 Std. 5 Std. Fr. 1.50/h
– Durachweg 8 Std. 5 Std. Fr. 1.50/h
– Hochstrasse (Büro Ernst) 8 Std. 5 Std. Fr. 1.50/h
– Feuerwehrzentrum (PH) 24 Std. 24 Std. Fr. 1.50/0.60/h

Zone 3 (Zone Altstadtrand) mit folgenden Strassen
und Plätzen – max. Parkzeit  5 bis 
10 Std. (max. 6 Tage)
Gebührenpflicht Montag bis Freitag: 8.00–18.00 Uhr
Samstag von 8.00 -16.00 Uhr
– Fischerhäuserstrasse 10 Std. 10 Std. Fr. 1.00/h
– Fulachbürgli 10 Std. 10 Std. Fr. 1.00/h
– Mühlentalstrasse 10 Std. 10 Std.  

(6 Tage) (6 Tage) Fr. 1.00/h
– Promenadenstrasse 6 Std. 5 Std. Fr. 1.00/h
– Parkstrasse 6 Std. 5 Std. Fr. 1.00/h
– Fäsenstaubstrasse 10 Std. 10 Std. Fr. 1.00/h
– Viehmarkt (Seidenhof) 10 Std. 10 Std. 

(6 Tage) (6 Tage) Fr. 1.00/h

Zone 4 (Zone Aussenstadt) als Parkplatz 
signalisierte Parkplätze – max. Parkzeit
6 Tage)
Gebührenpflicht Montag bis Freitag: 8.00–18.00 Uhr
Samstag von 8.00 -16.00 Uhr
– Schauwecker’sches Gut  10 Std. 10 Std.  

(3 Tage) (6 Tage) Fr. –.50/h
– Munot 9 Std. 10 Std.  

(6 Tage) (6 Tage) Fr. –.50/h
(16 Parkfelder) 9 Std. 5 Std.  

(6 Tage) Fr. –.50/h

Die Zoneneinteilung und Parkzeiten sowie die Gebührenanpas-
sungen sind nach erfolgter Signalisation sowie erfolgtem Umbau
und entsprechender Beschriftung der Parkautomaten rechtsgültig.
Wer an ihrer Änderung oder Aufhebung ein schutzwürdiges eige-
nes Interesse geltend macht, kann innert 20 Tagen nach erfolgter
Publikation mit schriftlicher Begründung Einsprache beim Stadtrat
erheben (Art. 14 Abs. 2 des kantonalen Strassengesetzes).

Schaffhausen, 8. April 2013
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STADT SCHAFFHAUSEN
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Luzi Schucan

«Alles Liebe!?» lautet das Motto der dies-
jährigen «Erzählzeit ohne Grenzen». Pe-
ter Rosei, einer der bekanntesten Schrift-
steller Österreichs, Jahrgang 1946, kennt 
sich da aus. Nichts Menschliches ist ihm 
fremd. Sein bisheriges Oeuvre umfasst an 
die 50 Titel: Romane, Erzählungen, Hör-
spiele, Gedichtbände, wie Georg Freivogel 
bei der Vorstellung des Autors erwähnt. 
«In meinem neuen Roman ist die Liebe al-
lerdings eher eine schwarze», relativiert 
dann Rosei gleich zum Einstieg.

«Wir sind im Österreich nach dem 2. 
Weltkrieg, einer Gesellschaft der sozialen 
Aufsteiger, nachdem vorher fast alles ka-
putt gegangen war.» Einige steigen aus ei-
gener Kraft auf wie Gisi «Madame» Stern, 
oder Edi, ihr Gatte, ein typischer Vertre-
ter der sozialdemokratischen Aristokra-
tie; einige geniessen gute Protektion wie 

Kurt Maiernigg und hangeln sich in lang-
lebigen Netzwerken empor. Madame 
Stern schafft sich hinauf, braucht und 
verbraucht dabei verschiedene ebenfalls 
aufgestiegene Verehrer, bis sie auf den 
smarten, gut aussehenden Maiernigg 
trifft, der eben Finanzminister geworden 
ist. «Mit dem Maiernigg war es wie mit 
dem Würfel, der auf jeder Seite eine 
Sechs hat.» Gisi kann also nur gewinnen! 
Sie verfällt ihm – und fällt. Der Abstieg 
der ehemals bis zur erfolgreichen Bank-
direktorin aufgestiegenen Gisi zur gesell-
schaftlichen Null ist kurz und total. 

Wie ein Völkerkundler
Peter Rosei liest gekonnt, unterstreicht 
mit wenigen Handbewegungen seine 
Geschichte, von deren Ende er uns nur 
preisgibt, dass es böse ist … Die Spra-
che, in der er schreibt und redet, ist char-
mant, genau beobachtend. «Ich erfinde ja 

nichts, ich schaue mich nur um. Ich be-
treibe quasi Völkerkunde, wie bei einem 
Maori-Stamm, der in der Nähe wohnt.»

Und jetzt wäre das Publikum dran. Zu-
nächst will es gar nicht fragen. Darum 
fragt Peter Rosei: «Ist das in der Schweiz 
auch denkbar, diese Verbindung von ge-
sellschaftlicher und geschäftlicher 
Welt?» Dass man in der Schweiz mit einer 
Volksabstimmung die Bankerboni ge-
kürzt hat, wie er meint gelesen zu haben, 
beeindruckt ihn. «Das wäre in Österreich 
undenkbar.» Er erinnert sich aber an frü-
here Aufenthalte in Zürich, kann sich 
beim Paradeplatz wienerische Verhältnis-
se durchaus vorstellen. Ob er auch von 
Zuppiger weiss? Oder nur von Vasella? 

Später erfahren wir, dass sich Rosei 
durchaus in der Nachfolge Dürrenmatts 
sieht, dessen «Besuch der alten Dame» 
auch auf dieser Vermengung von Macht, 
Eros und Politik beruht. «Zugespitzt und 
verdichtet natürlich, das ist ja das Wesen 
der Kunst!» Und dann kommt noch der 
Seitenblick auf Madame Bovary, die der 
Gisi Stern wohl zur «Madame» verholfen 
hat. 

Eine Weltbeschreibungstechnik
Peter Rosei hat in jungen Jahren als Ju-
rist promoviert. Ob das für sein Sch-
reiben noch von Belang sei, frage ich 
ihn beim Signieren und denke dabei 
an schreibende Juristen von Bernhard 
Schlink über Juli Zeh bis Erwin Beyeler. 
Er überlegt nicht lang, erwähnt, dass 
Goethe und Kafka auch Juristen gewe-
sen seien. Und dann: «Ja, die Juristerei 
ist eine Weltbeschreibungstechnik – 
wie die Literatur.» 

In seiner Begrüssung freute sich Stadt-
bibliothekar René Specht (und Hausherr 
der Agnesenschütte) über das Programm 
der grenzüberschreitenden «Erzählzeit». 
Das Literaturfestival dient auch dazu, Au-
toren über Grenzen hinaus in einem an-
deren Land bekannt zu machen. Bei Peter 
Rosei, sollte man ihn denn noch nicht ge-
kannt haben, ist das bestens gelungen.

Peter Rosei liest in der Bibliothek Agnesenschütte

Eros, Macht und Wiener Schmäh
Volle Stuhlreihen in der Bibliothek Agnesenschütte, als Peter Rosei sich und seinen Aufsteigerroman 

«Madame Stern» am Dienstagabend einem zufriedenen Publikum vorstellt. Mit dieser Lesung ist die 

«Erzählzeit ohne Grenzen» ganz in Schaffhausen angekommen.

Peter Rosei in der Freihandbibliothek Agnesenschütte: «Ich erfinde ja nichts, ich schaue 
mich nur um».  Foto: Peter Pfister
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Unkonventionelle Vorschläge 
für die Zukunft unseres Kan-
tons waren am Dienstagabend 
am Jahresgespräch der Schaff-
hauser Wirtschaftsförderung 
zu hören. Nicht nur Thomas 
Holenstein, der oberste Wirt-
schaftsförderer, und IVS-Prä-
sident Giorgio Behr brillierten 
mit reichlich merkwürdigen 
Ideen (unser Artikel auf Seite 
9), sondern auch das Publikum 
machte wacker mit. So beklag-
te FDP-Kantonsrat Thomas 
Hauser den Stillstand beim Sta-
dionbau und schlug als Lösung 
vor, dieses kaum finanzierba-
re Projekt mit einem ebenso 
teuren Bauvorhaben des Kan-
tons zu verbinden: dem neuen 
Sicherheitszentrum. Ein Vor-

teil kann tatsächlich nicht ge-
leugnet werden: Die im Sicher-
heitszentrum eingebuchteten 
Knastis wären bei allen Fuss-
ballspielen immer live dabei 
– wenigstens akustisch. (B.O.)

Ein Youtube-Video zeigt ein In-
terview mit einem Arbeiter auf 
einer Baustelle. Das Gespräch 
wird plötzlich unterbrochen, 
weil im Hintergrund ein weis-
ser Mercedes von einem riesi-
gen Bagger plattgewalzt wird. 
Doch alles ist gestellt: Das Vi-
deo ist Teil einer Werbekampa-
gne der Versicherung Allianz. 
Auf deren Homepage kann 
man eine Wettbewerbsfrage 
beantworten (Wer zahlt für 

den Schaden?), als Hauptpreis 
winkt die Gelegenheit, selber 
mit einem Bagger ein Auto zu 
zerstören. Ist das jetzt diese 
Abwrackprämie, von der man 
immer wieder hört? (mg.)

 
Nun hat Gorleben endlich 
durchgesetzt, dass für die Ent-
sorgung des deutschen Atom-
mülls auch andere Standorte 
untersucht und vorgeschlagen 
werden. Dafür wehrt sich nun 
Singens Oberbürgermeister Oli-
ver Ehret gegen eine Standort-
suche im Hegau mit dem Ar-
gument, der Hegau liege in der 
Erdbebenzone 2 und sei damit 
völlig ungeeignet für ein Atom-
endlager. Dem können wir nur 

zustimmen und leihen uns das 
Argument gerne aus für Ben-
ken und Südranden, die da-
mit ebenfalls in oder grad ne-
ben der Hegau-Erdbebenzo-
ne 2 liegen. Warum eigentlich 
nicht zusammen kämpfen, lie-
be Singener, liegt uns diese Sa-
che doch gemeinsam nah? (P.K.)

 
Apropos Singen: Am 30. Juni 
wird der Oberbürgermeis-
ter neu gewählt. Amtsinha-
ber Oliver Ehret wird von Bür-
germeister Bernd Häusler her-
ausgefordert. Das macht Spass: 
mit jemandem zusammenzu-
arbeiten, der einem aus dem 
Amt hebeln will! (ha.)

Etwas irritiert war ich schon, 
als die Tageszeitung titelte: 
«Das Herz der Schaffhauser Po-
lizei wird 20». Ich will den Po-
lizisten und insbesondere den 
Polizistinnen keineswegs un-
terstellen, sie hätten kein Herz. 
Zumindest nicht allen. Aber 
die Schlagzeile impliziert zu-
mindest, die Schaffhauser Poli-
zei habe bis ins Jahr 1993 kein 
Herz gehabt. Oder ein anderes. 
Wer die historischen Begeben-
heiten kennt (oder den zum Ti-
tel gehörigen Text liest), weiss 
jedoch, dass die Polizei damals 
sogar mehrere Herzen hatte. 
Eins für den ganzen Kanton, 
eins in Neuhausen und eins in 
der Stadt. Dass das Polizei-Herz 
der Stadt entfernt wurde, hat 
nicht nur Gutes gebracht. Denn 
an der Stadthausgasse, wo es 
damals schlug, redet man heu-
te von «neuralgischem Punkt», 
von «problematischem Aus-
gangsverhalten» und ruft nach 
mehr Polizeipräsenz. Videoka-

meras werden installiert, Schil-
der angeklebt, die dezent auf 
die Videokameras hinweisen, 
aber die Leute werden ausser-
halb der überwachten Berei-
che überfallen. Im Herzen der 
Finsternis, so befürchten bra-
ve Bürger, würden sich dunk-
le Gestalten von fremden Kon-
tinenten mehren, die den bra-
ven Bürgern gewaltsam ihre 

Habseligkeiten entwenden sol-
len. Schon wird zu einer «Kund-
gebung gegen die allgemeine 
Kriminalität im Gastgeberland 
Schweiz» aufgerufen. Dass es 
sich, wenn auch nicht um Ein-
zelfälle, so doch um vereinzelte 
Individuen handelt, verschwei-
gen die Empörten ebenso ge-
flissentlich wie die Tatsache, 
dass die meisten der Beraubten 
nicht allzu weit von der Peer-
group mit «problematischem 
Ausgangsverhalten» entfernt 
sein dürften. Auch wird über-
gangen, dass es sich bei den Op-
fern keineswegs nur um Bür-
ger reinen Schweizer Blutes in 
der einhundertsten Generation 
handelt, während das bei den 
Tätern jeweils noch so gern her-
vorgehoben wird. 

Jedenfalls brauchen wir, 
um dieses Problem anzuge-
hen, keine strengeren Gesetze 
über Aufenthalt und Zuwande-
rung, sondern genug Präsenz 
von beherzten Polizisten aus-

serhalb der videoüberwachten 
Zonen. Wir brauchen keine 
Bürgerwehren, sondern Zivil-
courage und Engagement für 
die Schwächsten unserer Ge-
sellschaft – und, wenn wir be-
trunken heimlaufen, mindes-
tens eine nüchterne Begleitung. 
Und auf so grosses Interesse 
stösst die allgemeine Krimina-
lität im Gastgeberland dann 
auch wieder nicht, haben sich 
doch auf Facebook bisher kaum 
mehr als 20 Leute für die Kund-
gebung angemeldet, auch SVP-
Exponenten, die für diese Sache 
ja eigentlich Feuer und Flam-
me sein sollten, sucht man auf 
der Teilnehmerliste vergebens. 
Mehr Sorge als die nächtlichen 
Machenschaften von Einzelnen 
bereitet es mir, wenn als Frau-
en verkleidete Kerle vor Schul-
häusern kleine Buben in ihre 
Autos locken wollen. Da hät-
te eine Videoüberwachung al-
lenfalls sogar von Nutzen sein 
können. 

Susi Stühlinger ist Inland-
Redaktorin bei der  
Wochenzeitung WOZ.
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Beherzt in der Finsternis



BIBLIOTHEKEN

BIBLIOTHEKEN GESCHLOSSEN
Von Montag, 15. April, bis und mit Samstag,  
20. April, bleiben die Stadtbibliothek am  
Münsterplatz, die Bibliothek Agnesenschütte und  
die Ludothek wegen Hauptreinigung geschlossen.

WELTTAG DES BUCHES
Am Dienstag, 23. April, 20 Uhr, liest der  
Schaffhauser Autor und Übersetzer Ralph Dutli  
in der Bibliothek Agnesenschütte aus seinem ersten 
Roman «Soutines letzte Fahrt».

GÜLTIG BIS 31.8.

Tägl. 17.30/20.30 Uhr, Sa/So 14.30 Uhr
NACHTZUG NACH LISSABON
Faszinierend und fesselnd ist die Verfilmung 
dieses Weltbestsellers von Pascal Mercier. 
E/d/f  14/12 J.  110 min  Scala 1 6. W.

Do-Di 20.30 Uhr, Sa/So 14.30 Uhr,  
Mo-Mi 17.30 Uhr 
A PERDRE LA RAISON
Der belgische Regisseur Joachim Lafosse 
blickt erneut tief in menschliche Abgründe. 
F/d  E  94 min  Scala 2 2. W.
 

Do-So 17.00 Uhr, Mi 20.00 Uhr
SEARCHING FOR SUGAR MAN
Regisseur Malik Bendjelloul porträtiert die 
unglaubliche und märchengleiche  
Geschichte eines genialen Musikers.
E/d  12 J.  88 min BES.-Film

Telefon 052  632 09 09

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Gültig bis 17. April

newhome.ch, das kostenlose
Immobilienportal

Der regionale
Immmobilienmarkt hat
ein neues Zuhause

VOLKSAPOTHEKE
                         SCHAFFHAUSEN

Ordentliche Delegiertenversammlung 2013
Donnerstag, 2. Mai  (Beginn 19.00 Uhr),

Park-Casino, Schaffhausen

Traktanden

1. Appell, Begrüssung und Wahl der Stimmenzähler

2. Protokoll der Delegiertenversammlung vom 3. Mai 2012

3. Jahresrechnung 2012
 3.1 Kenntnisnahme des Jahresberichtes
 3.2 Abnahme der Bilanz und der Erfolgsrechnung  

 sowie
 3.3 Kenntnisnahme der Kontrollstellenberichte
 3.4 Beschlussfassung über die Verwendung des  

 Bilanzgewinnes
 3.5 Entlastung des Verwaltungsrates und der  

 Geschäftsleitung

4. Anträge der Mitglieder
 Allfällige Anträge sind bis zum 20. April 2013 einzurei-

chen an den Präsidenten der Genossenschaft Volks-
apotheke Schaffhausen, Dr. Hans Stocker, Verwaltung, 
Schützengraben 30, 8201 Schaffhausen

5. Verschiedenes

Für den Verwaltungsrat 
Dr. Hans Stocker, Präsident

Einwohnergemeinde  
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

BEKANNTMACHUNG 
EINES BESCHLUSSES  
DES EINWOHNERRATES
Als Folge der Errichtung eines Gemeinschaftsgrabes 
auf dem Friedhof «Brüel» in Barzheim muss Art. 7 lit. b)  
der Friedhofsverordnung der Einwohnergemeinde 
Thayngen angepasst werden. Im gleichen Zug wurde 
auch der Gebührentarif für die Friedhöfe der Gemein-
de Thayngen angepasst. 

Der Einwohnerrat Thayngen hat in seiner Sitzung vom 
21. März 2013 beschlossen, die überarbeitete Fried-
hofsverordnung der Einwohnergemeinde Thayngen 
und den Gebührentarif  für die Friedhöfe der Gemein-
de Thayngen zu genehmigen.

Dieser Beschluss untersteht gemäss Art. 18 lit. d) der 
Ortsverfassung dem fakultativen Referendum. Die 
Referendumsfrist beträgt 20 Tage und läuft am 1. Mai 
2013 ab.

IM NAMEN DES EINWOHNERRATES
Der Präsident: Heinrich Bührer 
Der  Aktuar:     Andreas Wüthrich 

Süss & salzig
Boden s ee -  u nd  Mee r f i s c h - Va r i a t i o n en  

i n  f r ü h l i n g s ha f t e r  A tmo sphä r e
und  e ben so l c h e r  F r i s c h e

i n f o@k rone - d i e s s enho f en . c h
Te l e f o n  052  657  30  70

Süsswasser -  und Meer f isch -Var iat ionen. 

Gemüt l iches Ambiente mit  schöner 
Auss icht  auf den Rhein.

Terminkalender

Senioren Naturfreunde Schaffhau-
sen. Mittwoch, 17. April. Auf den «Dar 
de da»-Weg, Schleitheim. Treffpunkt: 
13.15 Uhr, Bushof Schaffhausen. Lei-
tung: Angela Flegel, Tel. 052 672 49 70.

Rote Fade. Unentgeltliche Rechts-
beratungsstelle der SP Stadt Schaff-
hausen, Platz 8, 8200 Schaffhausen, 
jeweils geöffnet Dienstag-, Mittwoch- 
und Donnerstagabend von 18 bis 
19.30 Uhr. Telefon 052 624 42 82.

VERSCHIEDENES

Helfen manchmal gegen „FAIR-nweh“…

Mango, Ananas, Papaya aus 
Kamerun 
dieses Wochenende im claro Weltladen. 
Nächste Lieferungen: 25.4. und 9.5.2013

claro Weltladen, Webergasse 45, SH,  
Tel. 052 625 72 02
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Inserieren in der

Tel. 052 633 08 35


